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Weiter schreiten
Höheres erringen

zum

Treffen der
Je näher der Tag der Wahlen 

in den Obersten Sowjet der 
UdSSR heranrückt, desto höher 
wird die politische und Arbeits­
aktivität der Werktätigen Kasach­
stans, In gehobener Stimmung er­
schienen am 23. Februar lm Le- 
nin-Palast die Wähler des Lenin- 
Wahlkreises Nr. 617 von Alma- 
Ata zum Treffen mit dem Depu- 
tiertenkandtdaten für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR von diesem Wahlkreis 
Dlnmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew — Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans.

Im Präsidium befanden sich: 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
se D. A. Kunajew; die Büromit­
glieder des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
sen K. M. Auchadljew. B. A. 
Aschimow, W. A. Grcbenjuk, 
K. K. Kasybajew. S. K. Kamali- 
denow, O. S. Mlroschchln, N. A. 
Nasarbajew, J. N. Trofimow. 
D. T. Jasow. der Kandidat des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. S. 
Dshljenbajew, verantwortliche 
Partei- und Staatsfunktionäre. 
Bestarbeiter der Produktion, Par­
tei- und Arbeitsveteranen. Wis­
senschaftler und Kulturschaffen­
de. Vertreter der Öffentlichkeit.

Das Treffen wurde vom Ersten 
Sekretär des Almä-Ataer Stadt­
parteikomitees A. D. Koltschu- 
manow eröffnet.

Mit Begeisterung 'ü'urde 
Politbüro des Leninschen 
tralkomltees der KPdSU 
Ehrenpräsidium gewählt.

Das Wort wird dem Vertrau­
ensmann des Deputiertenkandida­
ten W. 1. Istomin, Direktor der 
Spinnweberei des Alma-Ataer 
BaumwoUkombinats „50 Jahre 
Oktoberrevolution", erteilt. Er 
informierte die Versammelten 
über das Wirken von D. A. Ku­
najew, der den Arbeitsweg vom 
Maschinisten einer Bohranlage 
bis zum Leiter der Republlkpar- 
telorganlsatlon zurückgelegt hat. 
Ihm wurde dreimal der Titel 
„Held der Sozialistischen Arbeit" 
zuerkannt. Der Redner rief die 
Versammelten auf. am Wahltag 
ihre Stimmen einmütig für die 
Kandidaten des unzerstörbaren 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abzugeben.

Darauf sprachen M. A. Ach­
medowa. Elektroschwelßcrin im 
Wohnungsbaukombinat; N. S. Jes­
sipow, LehrstuhUelter am Alma- 
Ataer Institut für Volkswirt­
schaft; A. M. Swetaschew, Innen­
dreher in der Maschinenfabrik 
„S. M. Kirow"; K. M. Auchadi- 
Jew, Erster Sekretär des Alma- 
Ataer Gebietsparteikomitees; J. N. 
Schmeljowa. Studentin an der 
Polytechnischen Lenln-Hochschu- 
ie. In ihren Ansprachen unter­
strichen sie, daß die sowjetischen 
Menschen alle ihre Errungen­
schaften und die klaren Entwick­
lungsperspektiven des Landes 
untrennbar mit der Tätigkeit der 
Leninschen Partei und ihrer wei­
sen Führung verbinden. Die Red­
ner hoben die großen Verdienste 
Dlnmuchamed Achmedowitsch 
Kunajews um die soziale, wirt­
schaftliche und kulturelle Ent­
wicklung Sowjetkasachstans her­
vor. Er hat auch einen gewichti­
gen Beitrag zum weiteren Auf­
stieg von Industrie, Landwirt­
schaft und von anderen Wirt­
schaftszweigen zur weiteren He­
bung des Wohlstandes der Werk­
tätigen unserer Republik gelei­
stet. Die Einwohner ton Alma- 
Ata und alle Kasachstaner wissen 
gut. wieviel er für die Beschleu­
nigung des Baus von Wohnungen, 
kulturellen, sozialen und anderen 
Versorgungseinrichtungen in der 
Republikhauptstadt und in ande­
ren Städten. Dörfern und Sied­
lungen Kasachstans, für die Be­
friedigung der wachsenden An­
sprüche der Bevölkerung tat und 
auch Jetzt tut.

Die Werktätigen Alma-Atas 
und der ganzen Republik antwor­
ten mit konkreten Taten und mit 
weitgehend entfaltetem sozialisti­
schem Wettbewerb um die Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät auf den Aufruf des ZK der 
KPdSU an alle Wähler, Bürger 
der UdSSR, stellten die Redner 
in ihren Ansprachen fest. Zu ei­
nem kämpferischen Aktionspro­
gramm wurden für sie Beschlüs­
se des außerordentlichen Februar­
plenums des ZK der KPdSU und 
die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen 
K. U. Tschernenko auf diesem 
Plenum. Als Antwort auf die 
Auszeichnung der Republlkhaupt- 

I stadt. einer Reihe von Gebieten, 
Rayons und Arbelterkollektlven 
mit Roten Wanderfahnen des ZK

♦

Wähler mit D. A. Kunajew
der KPdSU, des Ministerrates 
der UdSSR, des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol gemäß den Er­
gebnissen des sozialistischen 
Un Ions Wettbewerbs für das Jahr 
1983 ringen die Werktätigen Ka­
sachstans noch aktiver um die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. Senkung der Produktions­
selbstkosten, um die Festigung 
der Arbeitsdisziplin und sind be­
strebt. ihren Beitrag zur Stär­
kung der Wirtschafts- und Ver­
teidigungsmacht des Sowjetlan­
des. des Bollwerks des Friedens 
in der ganzen Welt, zu vergrö­
ßern.

Darauf hielt Genosse D. A. 
Kunajew, der von den Versam­
melten herzlich begrüßt wurde, 
eine Rede. Er sprach allen Wäh­
lern herzlichen Dank für die ihm 
erwiesene Ehre aus und unter­
strich, daß er dieses Vertrauen 
voll und ganz auf die teure Le­
ninsche Partei, Ihre weitsichtige 
Innen- und Außenpolitik bezieht, 
deren Hauptziele die weitere und 
allseitige Entwlckung der Wirt­
schaft des Landes, die .Hebung 
des Wohlstandes des Sowjetvol­
kes. die Festigung des Weltfrie­
dens sind.

Das ZK-Plenum. sagte der Red­
ner. hat Genossen Konstantin 
Ustinowltsch Tschcrnenko. einen 
namhaften Funktionär unserer 
Partei und dés Staates, einstim­
mig zum Generalsekretär des 
Zentralkomitees der KPdSU ge­
wählt. Ein treuer Kampfgefähr­
te solcher hervorragenden Funk­
tionäre wie Leonifi. lljitsch Bresh­
new und Juri Wladimirowitsch 
Andropow, besitzt er großes An­
sehen. wertvolle Erfahrungen in 
der Partei- und staatlichen Tä­
tigkeit und alle Qualitäten eines 
Leiters von Leninschem Typ. ge­
nießt hohe Achtung und das ver­
diente Vertrauen der sowjetischen 
Menschen.

Das Zentralkomitee unserer 
Partei hat durch die Wahl des 
Genossen K. U- Tschernenko in 
das Amt des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU vollständige 
Kontinuität Ihres Leninschen 
Kurses gewährleistet.

Das Februarplenum des ZK 
der KPdSU hob die Unwandel­
barkeit der Generallinie unserer 
Partei und ihre Entschlossenheit 
hervor, auch künftighin alles für 
die weitere Stärkung der Wirt­
schafts- und Verteidigungsmacht 
des Landes, für die Hebung des 
Wohlstandes des Sowjetvolkes, 
für die, allseitige Entwicklung 
und Vervollkommnung der sozia­
listischen Demokratie zu unter­
nehmen. .

Angespannte Aufmerksamkeit 
brachte die Weltpresse der Rede 
des Genossen K. U. Tschernenko 
entgegen, wo die aktuellsten Fra­
gen der Gegenwart — die Erhal­
tung und Festigung des Frle- 
Céns — behandelt sind. Seine 
Treffen mit einer . Reihe \on 
Staatsmännern bekräftigten die 
Entschlossenheit der Sowjetunion, 
gegenseitiges Mißtrauen, . Span­
nung und Bedrohungen aus den 
internationalen Beziehungen aus­
zuschließen. Zugleich wurde un­
terstrichen. daß die Sowjetunion 
alles Erforderliche unternehmen 
wird, um ihre eigene Sicherheit 
sowie die Ihrer Verbündeten zu 
gewährleisten.

Die von der Partei eingeschla­
gene Richtung auf größtmögliche 
Festigung der Partei-, Staats­
und Arbeitsdisziplin, auf Hebung 
der Verantwortung der Kader 
und Steigerung der schöpferi­
schen Aktivitäten der Werktäti­
gen fand lm Volk restlose Unter­
stützung.

Die Partei, sagte ferner der 
Deputiertenkandidat, geht In die 
Wahlen mit einem exakten und 
klaren Programm, das lm Aufruf 
des ZK der KPdSU an alle Wäh­
ler, Bürger der UdSSR dargelegt 
ist und den ureigensten Interes­
sen der Werktätigen entspricht.

Ihr Leninscher Kurs findet die 
einmütige Unterstützung seitens 
des Sowjetvolkes, fördert dessen 
hohe politische und Arbeltsaktivl- 
tüt, unseren monolithen Zusam­
menschluß um die KPdSU, 
ihren kollektiven Kern 
Kampfstab — das Zentralkoml 
tee.

Mit großem Vergnügen über 
bringe Ich In Ihrer Person allen 
Einwohnern von Alma-Ata. sag­
te D. A. Kunajew, den heißen 
Gruß und die herzlichen Wünsche 
für Gesundheit und neue Arbeits­
erfolge In all Ihren schöpfen 
sehen Unternehmungen vom Ge­
neralsekretär des ZK unserer 
Partei Genossen Konstantin Usti­
nowltsch Tschernenko. Diese Wor­
te wurden von den Anwesenden 
mit stürmischem Beifall aufge­
nommen.

Die Zelt, die nach den Jüng­
sten Wahlen zum Obersten So­

wjet der UdSSR abgelaufen Ist, 
führte der Redner weiter aus. Ist 
reich an schöpferischem Suchen, 
an Arbeitsspannung, an hervor­
ragenden Leistungen der Partei 
und des Volkes, wurde durch 
wichtige gesellschaftspolitische 
Ereignisse gekennzeichnet, deren 
Bedeutung, man kann es ruhig 
sagen, epochemachend ist.

Bestimmend waren darunter 
der XXVI. Parteitag der KPdSU, 
das Mal- und das Novemberple­
num (1982). das Juni- und das
Dezemberplenum (1983) des Zen­
tralkomitees der KPdSU. Unsere 
Partei tut alles, damit das wirt­
schaftliche und geistige Poten­
tial des Landes sich unentwegt 
vergrößert damit Ihr Internatio­
nales Prestige wächst und Ihre 
Verteidigung das nötige Niveau 
auf weist.

Der große Lenin hatte von ei­
ner Zelt geträumt, da der siegrei­
che Sozialismus den Verlauf der 
Weltgeschichte In einem immer 
stärkeren Maße Kraft seines Bei­
spiels beeinflussen wird, da er zu 
einer zuverlässigen Richtschnur 
für die reelle, gerechte Lösung 
aller historischen Probleme wer­
den wird, vor denen die Mensch­
heit steht. Wir leben und wirken 
gerade in einer solchen Zelt. ,

Bel uns gibt es natürlich noch 
eine ganze Menge ungelöster Pro­
bleme. Die Partei und das Volk 
arbeiten aber beharrlich an Ihrer 
Lösung, und positive Ergebnisse 
sind überall zu verzeichnen. Wir 
dürfen in dieser Arbeit nicht 
nachlassen und allerorts eine bes­
sere Erfüllung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und der darauffolgenden Plenen 
des ZK der KPdSU anstreben. 
Das Ist unsere Generallinie und 
wir werden von ihr nach keiner 
Seite abweichen.

In sicherer Entwicklung zu­
sammen mit dem ganzen Land ist 
auch Sowjetkasachstan begriffen
— das Land der Neuland- und 
der kosmischen Heldentat unserer 
großen Sowjetunion. Alles, was 
den Reichtum und den Ruhm un­
serer Republik ausmacht, wird 
dank den gemeinsamen Bemühun­
gen Ihrer Werktätigen, der Men­
schen verschiedener Altersstufen 
und Berufe gemehrt, dient treu 
Jetzt weiterhin den Interessen des 
ganzen Sowjetvolkes, der sozia­
listischen Staatengemeinschaft, 
unserer großen allgemeinen Sache
— dem Aufbau des Kommunis­
mus. Die industrielle Macht der 
Republik vergrößert sich. Er­
folgreich’ entfalten sich die ein­
zigartigen territorialen Produk­
tionskomplexe, die einem beliebi­
gen entwickelten Staat der Welt 
Ehre machen würden. Die über­
ausreichenden Vorräte an Natur­
schätzen wurden und werden in 
den wirtschaftlichen Umlauf ein­
bezogen. Es wurden neue Lager­
stätten, darunter durchaus per­
spektivische an Erdöl und Gas, 
entdeckt.

in dieser Zelt sind mehr als 
300 Industriebetriebe, große Pro­
duktionsabschnitte und -abteilun- 
gen Ihrer Bestimmung übergeben 
worden, die nach dem letzten 
Stand der Wissenschaft und 
Technik ausgerüstet sind, die die 
industrielle Geographie der Re­
publik bereichern und deren vlel- 
zweigige Industrie auf ein quali­
tativ neues Niveau heben.

Dazu gehören die neuen Ener­
gieblöcke des Überlandkraftwerks 
von Eklbastus, die Weißblechab­
teilung des Karagandaer Hütten­
kombinats. die erste Ausbaustu­
fe der Vereinigung „Tschlmkent- 
schlna", der Komplex für Schlak- 
kenverarbeltung der Polyme- 
tallkomblnats von Lenlnogorsk, 
die Großkapazitäten des Nowo- 
dshambuler Phosphorwerks und 
des Bergbau- und Aufbereltungs 
komblnats Donskoi. die Erdöllei­
tung Pawlodar — Tschimkent 
und viele andere wichtige Ob­
jekte. Gemäß dem Willen der 
Partei, dank der Arbeit der So­
wjetmenschen verwandelt sich 
unsere Republik in die größte 
Brennstoff- und Energiebasis des 
Landes — Kasachstan ist zu einer 
Region der „Großchemie" gewor­
den. Eine sichere Entwicklung 
nehmen bei uns die Elsen- und 
NE-Metallurgle. der Maschinen­
bau und die Metallverarbeitung, 
die Kohlen- und die petrolchemi­
sche Industrie, vergrößert sich 
die Erzeugung der Waren für das 
Volk.

All das und vieles andere, er­
klärte der Deputiertenkandidat, 
wird lm Namen der weiteren Ver­
stärkung des Wirtschaftspotenti­
als und der Verteidigungsmacht 
des Landes. In voller Überein­
stimmung mit den Beschlüssen 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
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Rund 24 Jahre ist der Kommunist und Leninordentrâger Anton Imrnct 
(im Bild) beim Abbau von Bauxiten im Bergwerk „Sewernij" der Turgai- 
er Bergverivaltung tätig. Seine Brigade, der er bereits zehn Jahre vorsteht, 
trägt den ehrenvollen Titel „Kollektiv der kommunistischen Arbeit" und 
ist ein führendes Kollektiv der Bergverwattung. Alljährlich fördern die 
Immel-Leute Zehntausende Kubikmeter Bauxite zusätzlich zum Plan.

Foto: Viktor Krieger

SEMIPALATINSK. Die Ar­
beiter der Obertrikotagenfabrik 
„50 Jahre Oktober" haben in ih­
ren Verpflichtungen für das vier­
te Planjahr vorgesehen, die ge­
plante Arbeitsproduktivität um 
1,1 Prozent zu überbieten, da­
durch zusätzlich Warenproduk­
tion im Werte von 300 000 Ru­
bel zu fertigen und Ihre Geste­
hungskosten um 0,6 Prozent zu 
senken. In diesem Jahr soll die 
Produktion von 56 neuen Model­
len aufgenommen werden.

PAWLODAR. Im Kolchos „30 
Jahre Kasachstan", Rayon Uspen- 
ka, wird das Jahr hindurch Ge­
müse angebaut. Hier hat man in 
fünf neuen Gewächshäusern mit 
der Einbringung .von Tomaten^ 
Gurken, Zwiebeln "und Radies­
chen begonnen. Der Gemüsegar­
ten unter Glas nimmt neben dem 
Wärmekraftwerk, das ihn mit 
Wärme versorgt, eine Fläche von 
10 Hektar , ein. Im Vorjahr hat 
man von hier etwa 2 000 Tonnen 
frisches Gemüse an das -Han­
delsnetz geliefert.

TALDY-KURGAN. Die Acker­
bauern des Rayons Taldy-Kur- 
fan haben als erste im Gebiet 

le Saatgutaufbereitung abge­
schlossen. Der Samen besteht nur 
aus ertragreichen Weizen- und 
Gerstensorten. Zur Erfüllung die­
ser für die künftige Ernte wich­
tigen Aufgabe in knappen Fri­
sten und in guter Qualität hat 
die Einführung des Koilektivauf- 
trags in bedeutendem Maße bel- 
getragen.

KUSTANAI. In den Agrarbe­
trieben des Gebiets hat man die 
ersten 50 000 Winterlämmer er­
halten. Die besten Leistungen 
weist die Brigade Mowla Musa- 
Jew aus dem Sowchos „Schopty- 
kolskl" auf; das Ergebnis hier 
sind mehr als 150 Lämmer von 
je 100 Mutterschafen.

Erfreulich sind auch die Er­
folge der anderen Schafzüchter. 
Im Gebietsdurchschnitt hat man 
von Je 100 Mutterschafen 116 
Lämmer erhalten. Etwa 90 Pro­
zent der Schafe sind zum frühen 
Ablammen übergeführt. Die Win­
terlämmer sind gesund und wach­
sen schnell heran.

New York

Den gefährlichen 
Kurs ändern

Ais prinzipienfest, konsequent 
und auf dauerhaften Weltfrieden 
gerichtet hat der Generalsekretär 
der KP der USA, Gus Hall, die 
Außenpolitik der Sowjetunion 
charakterisiert. Auf einer Pres­
sekonferenz in New York erklär­
te er: „Bel meinem Jüngsten Be­
such in Moskau habe Ich mich 
erneut davon überzeugen kön­
nen."

Die Führer der meisten Län­
der. so sagte der Politiker, seien 
der Auffassung, daß die Gefahr 
in der Welt heute von Washing­
ton ausgehe. Sie hätten tiefes 
Mißtrauen zur Reagan-Admini­
stration. Bel dessen jetzigen 
Friedensbeteuerungen handle es 
sich um nichts weiter als Wahl 
parolen. „Die USA müssen Ihren 
gefährlichen Kurs von Grund 
aus ändern", betonte Hall.

Die Sowjetunion und die Ver­
einigten Staaten gingen in der 
Frage der Verhandlungen über 
die Begrenzung und Reduzierung 
nuklearer Rüstungen von grund­
sätzlich unterschiedlichen Stand- 
S unkten aus. konstatierte der

eneralsekretär. Die USA ar­
beiteten hartnäckig auf nukleare 
Überlegenheit hin, während sich 
die Haltung der UdSSR auf die 
Prinzipien der Gleichheit und der 
Kräfteparität gründet. Es sei 
nicht schwer, sich mit der So­

des ZK der KPdSU

Bergarbeiter 
beispielgebend

Die Maßnahmen zur wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
lm Bergwerk „Grechowskl" des 
Bleikombinats Syrjanowsk stei­
gern alljährlich bedeutend die 
Produktionseffektivität. Im Jahre 
1983 buchte man dadurch einen 
zusätzlichen Gewinn von 28 600 
Rubel. Die Bergarbeiter studie­
ren und übernehmen aktiv die 
Erfahrungen der besten Kollekti­
ve, unter anderen die der Ma- 
schlolstenbrlgade Bekeshan Sal- 
laubajew. Ihre Erfahrungen wur­
den 1n dem von Nikolai Leontjew 
geleiteten Kollektiv ausgewertet.

Hohe Leistungen weist die 
Brigade- Kalrbek Jersehlmanow 
auf. Dank dem Brigadeauftrag 
erzielte man hier die höchste 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität — um vier Prozent gegen­
über dem Plpn, .

Das Kollektiv des Bergwerks 
..Grechowskl" hat Sich verpflich­
tet. im Jahre 1984 die Arbeits­
produktivität durch Vervollkomm­
nung der Produktionstechnologie 
überplanmäßig um ein Prozent zu 
steigern.

Tamara ROLLHÄUSER

Gebiet Ostkasachstan

Nach dem Vorbild der Besten
Die Farmkollektive der Versuchs­

station Stepnoischimskaja unter­
stützten als erste im Rayon Kras- 
noarmejsk den Aufruf der Werktä­
tigen des Gebiets Urals!«.

Sie haben zahlreiche gute Taten 
auf ihrem Konto. Die Kälber, die 
Maria Kabatschok pflegt, nehmen 
täglich je 1 000 Gramm zu. Das 
ist eine Spitze im Agrarbetrieb. Ma­
ria hat sie durch gewissenhafte 
Arbeit und fachkundige Tierpflege 
erzielt.

Ihr auf den Fersen ist Leokadia 
Jazkewitsch. In ihrer Gruppe er­
reichen die Gewichtszunahmen 870 
Gramm pro Kalb und Tag. Beide 
Frauen führen im ialistischcn 

wjetunlon zu einigen, zumal sie 
mindestens einhundert wichtige 
Vorschläge zum Problem der 
Rüstungsbc-grcnz.ung und Frie­
denssicherung unterbreitet habe. 
Doch die Reagan-Administration 
habe bisher noch keinen einzigen 
dieser Vorschläge erwidert.

Damaskus

Paramilitärische 
Siedlungen im 
Westjordangebiet

Zwölf weitere paramilitärische 
Siedlungen werden gegenwärtig 
von Israel im Westjordangebiet 
gebaut. Wie die Nachrichtenagen­
tur SANA berichtet, wird das 
Territorium der Siedlungen von 
israelischen Soldaten streng be­
wacht, well die Besatzer Aktio­
nen der Urbevölkerung des West- 
Jordangebietes befürchten, der 
diese Gebiete bisher gehörten.

Gleichzeitig bereiten die lsrae 
llschen Behörden den Bau des 
ersten Kernkraftwerkes lm West 
Jordangebiet vor. das In der 
Nähe der zionistischen Siedlung 
Ariel unweit der Stadt Nablus 
entstehen soll. SANA verweist 
darauf, daß dies das erste derar­
tige Kraftwerk auf dem bei der 
Israelischen Aggression 1967 er­
oberten Territorium sein wird.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner fällb 
gen Sitzung eine Reihe von Fra­
gen der organisatorisch-politi­
schen und Propagandaarbelt an­
läßlich der Ergebnisse des Fe­
bruarplenums (1984) des ZK der 
KPdSU.

Auf der Sitzung umrlß der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
K. U. Tschernenko die wichtig­
sten Richtungen der Entwicklung 
der sowjetischen Wirtschaft, der 
weiteren Hebung des Wohlstands 
der Werktätigen, der Stärkung 
der Verteidigungsmacht des Lan­
des. der Vervollkommnung der 
Planung und der Leitung der 
Volkswirtschaft, auf die die Par­
tei und der Staat ihr Augenmerk 
stets richten müssen. Die Par­
tei-, Staats- und Wirtschaftsorga­
ne im Zentrum und an der Ba­
sis sind berufen, ihre Verbindun­
gen mit den Massen konsequent 
zu verstärken, nicht nur die wirt­
schaftliche, sondern auch die er­
zieherische Arbeit zu verbessern 
und alle schöpferischen Kräfte 
des Volkes zu mobilisieren, das 
Bewußtsein und die ideologische 
Überzeugung der Sowjctmcn- 
schen zu fördern.

Die Ergebnisse des Februar­
plenums des ZK der KPdSU müs­
sen weitgehend auf Plenen der 
Partelkomitees und Versammlun­
gen des Parteiaktivs, in Partei­
grundorganisationen sowie in 
Gewerkschafts-, Komsomol und an­
deren Massenorganisationen, auf 
Sitzungen der Kollegien der Mi­
nisterien und Ämter erörtert wer­
den. Erstrangige Bedeutung muß 
dabei der Erfüllung der Staats­
pläne. der Entfaltung des sozia­
listischen Wettbewerbs, der be­
harrlichen Realisierung von Maß­
nahmen zur Intensivierung der 
Produktion, der Einführung der 
Errungenschaften von Wissen­
schaft und Technik, der Erhöhung 
der Organisiertheit, der Ordnung 
und der Disziplin beigemessen 
werden.

Das Politbüro stellte fest, daß 
die ganze Arbeit zur Realisie­
rung und Erläuterung der Hin­
weise des Februarplenums des 
ZK der KPdSU auf die weitere 
Festigung der Einheit und Ge­
schlossenheit der Partclrelhcn, 
auf die Mobilisierung der Werk­
tätigen zur strikten Erfüllung der 
Planaufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen des Jahres 1984 
und des ganzen Fünfjahrplans ge­
zielt werden muß.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurden 
die Ergebnisse der Gespräche 
erörtert, die K. U. Tschernenko,
N. A. Tichonow, A. A. Gromyko, 
D. F. Ustinow. G. A. Alijew. 
W. W. Kusnezow. B. N. Pono­
marjow und K. V. Russakow mit 
den Chefs ausländischer Delega­
tionen hatten, welche in der So­
wjetunion anläßlich der Beiset­
zung J. W. Andropows wellten. 
Das Politbüro billigte diese Ge­
spräche und würdigte die Stabi­
lität und Kontinuität des Kurses 
unserer Partei und des Staates 
auf die Festigung der Freund-

I
Im Ministerrat der UdSSR

Der Ministerrat der UdSSR hat beschlossen, den Ruhetag von 
Sonntag, dem 11. März, auf Freitag, den 9. März 1981. zu verlegen.

Rayonwettbewcrb der Viehzüchter. 
„Daß der Agrarbetrieb seinen 

Flcischliererungsplan an den Staat 
erfolgreich erfüllt hat, ist ein gro­
ßes Verdienst auch von Maria Ka­
batschok und Leokadia Jazke­
witsch", sagte der Zootechniker 
Ewald Witt.

Audi die Melkerinnen der Ver­
suchsstation haben gute Leistun­
gen aufzuweisen. In den Milchfar- 
men geben die erfahrenen Meister 
den Ton an. die das Fließband-Ab­
teilungssystem anwenden. Die Ma­
schinenmelkerinnen Lena Wenk 
land und Tamara Mastejewa haben 
im Vorjahr nahezu 4 000 Kilo­
gramm Milch pro Kuh ihrer Grup-

Wirksame 
Maßnahmen 
ergreifen

Die Delegationen der sozial! 
stlschen Länder haben seit Be­
ginn der dtesJährlgenAbrüstungs- 
konferenz wiederholt ihren 

Wunsch demonstriert, der Diskus­
sion einen konstruktiven Charak­
ter zu verleihen. Beträchtliches 
Interesse riefen die neuen sowje­
tischen Initiativen zu den Maß­
nahmen lm Zusammenhang mit 
der Kontrolle über die Einhal­
tung der künftigen internationa­
len Konvention über das Verbot 
chemischer Waffen hervor. Milos 
Vejvoda, CSSR. hat Itn Namen 
der Gruppe der sozialistischen 
Länder ein Dokument über die 
Aktivierung der Arbeit lm Zu- 
ammenhang mit der Vorberei­

tung des Entwurfs einer solchen 
Konvention vorgelegt. Der Lei­
ter der ungarischen Delegation. 
David Melszter. rief erneut die 
von der UdSSR einseitig über­
nommene Verpflichtung in Erin­
nerung. nicht als erste Kernwaf­
fen elnzusetzcn. Er verwies auf 
Ihren Vorschlag, als erste Schritt 
In Richtung der Abrüstung die 
Kernwaffen einzufrieren, auf das 

schäft und des Zusammenschlus­
ses der sozialistischen Bruderlän- 
der, auf die Solidarität mit den 
Völkern, die für Ihre nationale 
Befreiung, für Frieden und so­
zialen Fortschritt, für die Reali­
sierung der Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz und gegensei­
tigen Zusammenarbeit von Staa­
ten mit unterschiedlicher sozial­
politischer Ordnung kämpfen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU nahm die Berichte der 
Minister der UdSSR W. K. Mes- 
sjaz, N. F. Wassiljew, A. A. Je- 
shewskl und L. I. Chltrun über 
die Erfüllung der Pläne der Vor­
bereitung der Frühjahrsbestel­
lung und über die Versorgung 
der Agrarbetriebe mit hochwerti­
gem Saatgut, Düngemitteln. Tech­
nik und anderen Ressourcen ent­
gegen. Die Aufmerksamkeit der 
Ministerien wurde auf die Not­
wendigkeit gelenkt, die Mängel 
und den Rückstand In dieser Sa­
che zu beseitigen, zusätzliche 
Maßnahmen zu erarbeiten und zu 
ergreifen, die die Erreichurig der 
geplanten Produktionsumlänge 
und die Erfassung von Getreide 
und anderen ackerbaulichen Er­
zeugnissen sichern würden. Da­
bei muß lm Vordergrund die un­
mittelbare Arbeit In Kolchosen. 
Sowchosen, Brigaden und Arbeits­
gruppen stehen, wo man unter 
konkreten Bedingungen operativ 
wohlüberlegte Entschlüsse fassen 
muß, um gekonnt über dre Ar­
beitskräfte und die materiell- 
technischen Ressourcen zu verfü­
gen. keine Verluste und Ver­
schwendungen zuzulassen.

Den Partelkomitees wurde die 
Aufgabe gestellt, den parteimä­
ßigen Einfluß auf die entschei­
dende Arbeitsabschnitte zu ver­
stärken. die Wirksamkeit des 
sozialistischen Wettbewerbs zu 
erhöhen, zu erelchen, daß Jeder 
Werktätige ein tiefes Verständnis 
für die äußerste Wichtigkeit der 
rechtzeitigen und hochwertigen 
Durchführung des ganzen Kom­
plexes von agrotechnischen Maß­
nahmen auf bringt als einer unum­
gänglichen Voraussetzung für die 
Erzielung einer guten Ernte, eine 
Atmosphäre der Unduldsamkeit 
gegenüber Jeglichen Erscheinun­
gen von Verantwortungslosigkeit 
und Schlendrian, gegenüber Ver­
letzungen der technologischen 
und Produktionsdisziplin zu 
schaffen.

Die ZK der Unionsrepubliken, 
den Reglons-, Gebiets-, Stadt- 
und Rayonkomitees der Partei 
wurden beauftragt, eine wéltere 
Vervollkommnung der parteimä­
ßigen Leitung aller Abschnitte 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
zu gewährleisten, allerorts die 
Ausrichtung auf Taten, auf ein 
schöpferisches Herangehen an 
die Erfüllung der verantwor­
tungsvollen Aufgaben des Kamp­
fes um die Ernte des vierten 
Jahres des Planjahrfünfts zu fe­
stigen.

Auf der Sitzung des- Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurden 
auch einige andere Fragen des 
Partei-. Staats- und WlrtSchafts- 
aufbaus behandelt.

pe erhalten. Ihrem Vorbild eifern 
viele nach. Alle anderen bemühen 
sich, unter die Besten, vorzurücken 
und ebensolche Leistungen wie die 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb zu erringen. Das wird durch 
die Schulen für fortschrittliche Er­
fahrungen gefördert, die es in je­
der Farm gibt.

Die Viehzüchter sorgen für eine 
satte Winterhaltung der Tiere. Der 
Verbrauch an-Saft- und Rauhfut­
ter wird streng überwacht. Den Tie­
ren wird cs nur aufbereitet verab­
reicht.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

Angebot der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages an die 
NATO-Länder, gegenseitig auf 
den* Ersteinsatz von Mllltärgewalt 
zu verzichten.

Der Staatssekretär des norwe­
gischen Außenministeriums El- 
vlnn Berg, der die Auffassung 
äußerte, daß die Frage des Ver­
bots der chemischen Wallen ei­
ner der wichtigsten Punkte der 
Tagesordnung der Konferenz sein 
muß. hat die Jüngste Erklärung 
der UdSSR-Delegation zu den 
Kontrollinaßnahmen sowie den 
kürzlichen Vorschlag der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages zur Frage der Befreiung 
Europas von chemischen Wallen 
als positiv bezeichnet. Er sagte, 
daß Norwegen den sowjetischen 
Entwurf über das Verbot des 
Einsatzes von Waffengewalt im 
Weltraum und aus dem Weltraum 
gegen die Erde mit Interesse auf­
genommen hat.

Äußerst inhaltsarm war die 
Rede des Vertreters der USA- 
Delegation auf der Konferenz. Ihr 
Leiter Louis Flelds redete weit­
schweifig von der „Friedfertig­
keit" der Führer der derzeitigen 
USA-Administration, von der 
Notwendigkeit „gemeinsamer An­
strengungen" zur Herbeiführung 
von Fortschritten. Über diese all­
gemeinen Worte ging er denn 
auch nicht hinaus. Eine ähnliche 
Tendenz war auch In den Äuße­
rungen der Vertreter einiger an­
derer westlicher Länder zu ver­
folgen.
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Weiter schreiten, Höheres erringen
(Seh)uß, Anfang S. 1) 

) der Kommunistischen Partei Ka 
I sachstans getan.
i Von guten Leistungen wurde 
'■ die angespannte Arbeit der Ka- 
| sächstaner 1m vorigen Jahr gc 
I krönt. So wuchs der Umfang 
der Industrieproduktion um 4,5 
Prozent bei einem Plan von 3,2 
Prozent. Es wurde ein Zuwachs 

I der Industrieproduktion Im Wer 
tc von mehr als 1 Milliarde Ru­
bel erzlèll. zwei Drittel davon 
— durch die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität.

Der Umfang des Investllions 
| baus vergrößert sich. Eine weite- 
j re Entwicklung erfahren alle 
I Transportträger und Arten des 
! Post- und Fernmeldewesens, der 
i staatliche und der Kommissions­
handel. die kommunale und die 

I Dlthstlelstungsbetrcuung der Be- 
j völkerung.

Das Agrar industrie Potential 
| der Republik nimmt sicher zu. 
I Die zuverlässige Grundlage un- 
[ serer Agrarökonomik wurde 
durch die heldenhafte Neuland- 

I epopöe geschaffen. Und das, wo­
zu die Ersterschllcßer des Ncu- 

I lands den Grundstein gelegt ha­
ben. dient und wird auch künftig 
vielen kommenden Generationen 
zuverlässig dienen. Die Problc- 
ine der Entwicklung der moder­
nen Agrarökonomik werden bei 
uns nach den höchsten Gesichts­
punkten gelöst. Und das zeitigt 

[ clnep spürbaren Effekt.
Sogar lm vorigen, außerordent­

lich schwierigen Trockenjahr hat 
Kasachstan in die Kornkammern 
der Heimat 908 Millionen Pud 
hochwertigen Getreides einge- 

| schüttet. Das sind Ausmaße, von 
J denen man vor der Neulander- 
' Schließung nicht einmal träumen 
| konnte. Das alles ist unser Ka- 
sachstaner Beitrag zum Lebens- 

' mlttelprogramm des Landes, bei 
I dessen Realisierung der Republik 
| ein ehren- und sehr verantwor­
tungsvoller Platz eingeräumt 
wird.

Die ökonomischen Erfolge der 
Republik bestätigen die hohe l<e-

I benskraft und Richtigkeit des 
[vorn XXVI. Parteitag der KPdSU 
erarbeiteten Kurses und bilden 
die sicherste Voraussetzung für 

I die' weitere Hebung des Lebens- 
I Standards der Werktätigen und 
ihrer geistigen Kultur. Auch die 
Realeinkünftc der Werktätigen 
stiegen seit den vorigen Wahlen 
um 10.4 Prozent an. Dabei ver­
größerten sich bedeutend die ge- 

scllschaftllchen Konsumtions­
fonds. Großzügig wird der Woh­
nungsbau betrieben. In der Re­
publik werden täglich über 
16 000 Quadratmeter Wohnungen 
Ihrer Bestimmung Obergeben — 
300 Familien halten Einzugs­
feiern.

Eine Weiterentwicklung hat 
das Gesundheitswesen erfahren. 
Das Netz der Gesundungs und 
Vorschuleinrichtungen hat sich 
erweitert. Erfreulich sind die 
Wandlungen In der Volksbildung. 
Wissenschaft und Kultur.

Die Grundlage des Geleisteten 
und dessen, was noch zu tun bc- 
Vorsicht, sind die unverbrüch­
liche moralisch-politische Ein 
helt der sowjetischen Gesell­
schaft. ihr fester Zusammenschluß 
um die Partei Lenins und die Le­
ninsche Nationalitätenpolitik der 
KPdSU.

Zu einem markanten Zeugnis 
des wahren Internationalismus 
wurde die Feier des 250. Jahres­
tags des freiwilligen Anschlusses 
Kasachstans an Rußland, die er­
neut bewies, daß es in der Welt 
noch nie eine Kraft gegeben hal­
te, die wunderbarer, stärker und 
belebender gewesen wäre als die 
unverbrüchliche Leninsche 
Freundschaft der Völker. Ihre 
Treue den Idealen des Marxis­
mus-Leninismus. ihre felsenfeste 
Brüderlichkeit auf dem Weg zum 
ersehnten Ziel — dem Kommu­
nismus. So wollen wir die uns 
von Lenin vermachte große Völ­
kerfreundschaft auch weiter sorg 
sam pflegen und stärken!

Ein großes und freudiges Er­
eignis war die Auszeichnung Al­
ma-Atas mit dem Len Inorden. Die 
Heimat hat seine Verdienste um 
die revolutionäre Bewegung.' sei­
nen Beitrag zu dem Sieg des So­
wjetvolkes Im Großen Vaterländi­
schen Krieg, zur Festigung der 
Wirtschaft und Kultur hoch ein­
geschätzt;

Für die Ergebnisse des sozia­
listischen Unionswettbewerbs Im 
Jahre 1983 Ist Alma-Ata mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Mlnlsterrâts der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet wor­
den.

Heute sehen wir alle mit eige­
nen Augen die bedeutenden 
Wandlungen In unserer schönen 
Stadt. Sicher steigt seine Bedeu­
tung als modernes Großzentrum 
mit hochentwickelter Industrie. 

Energetik und dem Maschinen­
bau.

Die Industrie Alma-Atas arbei­
tet lm großen und ganzen stabil. 
Seit 1979 erweiterte sich ihr 
Produktionsumfang um mehr als 
17 Prozent. Fast 80 Prozent des 
Produktionszuwachses wurden 
durch Steigerung der Arbeitspro­
duktivität erzielt. Fa«t dreifach 
vergrößerte sich der Umfang der 
Erzeugnisse, die das staatliche 
Gütezeichen tragen.

Alma-Ata wurde ein wichtiges 
Zentrum für Produktion hochwer­
tiger Masscr.bedarfsgütcr. Aller­
orts entfaltet sich der Kampf 
führender Kollektive um hohe 
Arbeitsproduktivität.

Die Stadt zieren einmalige OK 
Jekte und Bauensembles. Nach 
den vorigen Wahlen sind In de­
ren Volkswirtschaft 3,4 Milliar­
den Rubel Investitionen In An­
spruch genommen, in fünf Jah­
ren sind über zwei Millionen 
Quadratmeter Wohnungen Ihrer 
Bestimmung übergeben worden, 
mehr als 40 000 Familien haber 
Einzugsfeiern gehalten.

Einen gewichtigen. Immer gr< 
i’ercn Beitrag leisten zur Ökono 
inlk der Stadt die Betriebe und 
Kollektive des Lenln-Wahlkrelses 
ton Alma-Ata. Seine Werktätigen 
haben die Pläne des Vorjahres 
Im großen und ganzen vorfristig 
bewältigt. Im Wahlkreis gibt es 
viele Menschen, deren ruhmvolle 
Namen und Taten weit außerhalb 
der Republik bekannt sind.

Betrachtet man aber die Ar­
beit von den Positionen der ho­
hen Forderungen des Dezember­
plenums (1983). und des außer­
ordentlichen Februarplenums des 
ZK der KPdSU aus, so läßt sich 
die große Menge ungenutzter 
Reserven und Möglichkeiten nicht 
i bersehen. Eine ganze Reihe von 
Betrieben der Stadt Alma-Ata 
und des glelchnahmlgen Gebiets 
bewältigen Ihre Planaufgaben 
nicht. Vielerorts werden die pro­
jektierten Kapazitäten ungenü­
gend In Betrieb genommen, das 
Regime der Sparsamkeit und 
Wirtschaftlichkeit läßt viel zu 
wün’ch’n übrig.

Wir haben viel zu tun. unter­
strich der Deputiertenkandidat. 
In erster Linie müssen wir die 
Aufgaben des vierten Jahres des 
Planjahrfünfts und die sozialisti­
schen Verpflichtungen strikt er­
füllen und überbieten. Es gilt, 
die Arbeitsproduktivität aller­
orts zumindest um ein Prozent zu 
steigern und die Selbstkosten der 

Erzeugnisse zusätzlich um 0.5 
Prozent zu senken. Das bezieht 
sich sowohl auf die Industrie als 
auch auf den Investbau, wo das 
Tempo und die Quallt.1t der Ar 
beiten leider noch Immer nicht 
den Forderungen entsprechen.

In den verbliebenen zwei Jah­
ren des Planjahrfünfts muß eine 
Reihe neuer wichtiger Objekte 
und Kapazitäten In 1 Betrieb ge­
nommen werden. Allein In Alma- 
Ata ist es notwendig, vier neue 
Schulen, zwei Krankenhäuser und 
zwei Polikliniken, fünf Handels- 
und Dlenstlelstungsobjekte zu 
bauen, die Errichtung des Städt 
chcns der Kasachischen Staats­
universität und des Republikmu­
seums zu beschleunigen. Selbst­
verständlich gilt es, das. Woh­
nungsbauprogramm nicht nur zu 
erfüllen, sondern auch bedeutend 
zu überbieten. Eine sehr wichti­
ge Frage Ist die Reinerhaltung 
des Luftbeckens der Hauptstadt. 
Es gibt Probleme Im Stadtver­
kehr und an den Wohnorten der 
Bevölkerung.

Einen bedeutenden Platz räum- 
'e D. A. Kunajew In seiner Rede 
Fragen der Verbesserung der Dls- 
’lnlin, der Rechtsordnung. der 
hohen Bcdlcnungskultur ein und 
hob hervor, daß cs auch ferner 
gilt, die Tätigkeit aller Systeme, 
von denen die Stimmung. die 
dienstlelstungsmäßlge Betreu­
ung und die Gesundheit des Ar- 
beltsmenschen und seiner Familie 
abhängen, unermüdlich zu ver­
bessern. beliebige Erscheinungen 
von Bürokratismus und Amts­
schimmel entschieden zu beseltl 
gen.

Wir gehen zu den Wahlen voll 
und mit Recht davon überzeugt, 
daß das Leben unseres Landes, 
unserer Republik und Jedes Ihrer 
19 Gebiete noch angefüllter und 
schöner sein wird. Ferner sprach 
der Redner ausführlich von der 
Erfüllung der Aufgaben des vier­
ten Jahres des Planjahrfünfts, an 
deren Realisierung Jetzt die gan­
ze Republik angespannt und 
schöpferisch arbeitet. Er beton­
te. daß das Nationaleinkommen 
der Republik, l.'mfang ihrer In­
dustrie- und Agrarproduktion 
sich In diesem Jahr wesentlich 
vergrößern, daß die Arbeit zur 
Erhöhung der Qualität der Er­
zeugnisse rapide verstärkt wird.

In diesem Jahr sollen Erzeug­
nisse mit dem staatlichen Güte­
zeichen lm Werte von 3.5 Milliar­
den Rubel produziert werden. 
Das werden wir erzielen, wenn 

wlr das Niveau unserer Bemü­
hungen haben. Dabei Ist es nie­
mandem gestattet, mit halber 
Kraft zu arbeiten, sich auf ande­
re zu verlassen und zu duseln.

Wir werden den Umfang des 
Investbaus, darunter des Woh­
nungsbaus, keinesfalls verrin­
gern, sondern seine Qualität, den 
Komfort und die architektonische 
Ausstattung stets erhöhen.

Im ruhmreichen 30. Jublläum»- 
Jahr des Beginns der Neulandak­
tion, sagte der Deputiertenkan­
didat. sind wir verpflichtet, die 
Rolle der Republik als einer der 
wichtigsten Getreide- und Vieh­
zuchtbasen unseres Landes zu för­
dern. Es Ist unsere direkte 
Pflicht, größtmöglich dazu beizu­
tragen, daß wir In diesem Jahr 
einen maximalen Getreideer­
trag Kasachstans erzielen und 
dem Land möglichst viel Fleisch. 
Milch und andere- Agrarerzeug 
nisse liefern.

Es kommt darauf an, die so­
zialistischen Verpflichtungen in 
allen Zweigen der Industrie, des 
Transport- und des Nachrichten­
wesens. des InvestJtlonsbaus. der 
Landwirtschaft, der Wissenschaft 
und der Kultur zu erfüllen. Eine 
große Rolle müssen dabei wie 
zuvor die Arbeitskollektive von 
Alma-Ata spielen. Es gilt. In der 
Republlkhauptstadt und allerorts 
entschieden eine organische Ver­
bindung der Vorzüge der soziali­
stischen Wirtschaftsführung mit 
den besten Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution anzustreben. Nicht um­
sonst erinnert der Aufruf des ZK 
der KPdSU an alle Wähler an 
die Worte von Wladimir Iljltsch 
Lenin, die heute besonders ak­
tuell klingen: Derjenige gewinnt 
die Oberhand, der die größte 
Technik. Organisiertheit und Dis­
ziplin hat. Das betrifft direkt 
nicht nur die materielle Produk­
tion. sondern auch die mit Ihr 
verbundenen Sphären, die unmit­
telbar auf die Befriedigung der 
vielfältigen Bedürfnisse der 
Werktätigen gerichtet sind.

Deshalb gilt es anspruchsvoll, 
die konkrete Verantwortung der­
jenigen zu erhöhen, von denen 
die praktische Lösung der jewei­
ligen Aufgaben abhängt. Man 
muß mit dem ganzen Land Schritt 
halten und nicht Zurückbleiben.

Die mannigfaltige Tätigkeit 
der Volkssowjets. Gewerkschaf­
ten. Wirtschaftsorganisationen, 
des Komsomol, der Massenmedi­

en. Künstlervcrbände, der wissen­
schaftlichen und kulturellen Ein­
richtungen muß den Aufgaben 
der weiteren Hebung des matc 
riellen und geistigen Lebensni­
veaus der Werktätigen, der er­
folgreichen Lösung der sozialen 
Probleme, der rationellen Nut­
zung von Naturschätzen, der Ver­
stärkung des Umweltschutzes un­
tergeordnet sein.

Alles, was zur Zelt In der Re 
publik getan wird, wird lm Na­
men des Menschen und für den 
Menschen, für die Behauptung 
der geistigen Werte der neuen 
Welt, des günstigen gesellschaft­
lichen Klimas, des wahren Kol­
lektivismus, der entschiedenen 
Ausmerzung all dessen getan, 
was der sozialistischen Lebens­
weise fremd Ist. welche mit ge­
sellschaftswidrigen Erscheinun­
gen. Übertretungen der Gesetze 
und mit Schlamperei unvereinbar 
ist. > • x

Es gilt, mit vereinten Kräften 
die sowjetische Demokratie zu 
festigen und weiterzuentwickeln 
— diese — nach dem bildhaften 
Ausdruck Alexej Maxlmowltsch 
Gorkis — markanteste Demokra­
tie der Erdei Man muß auch künf­
tig die Rolle, die Verantwortlich 
kelt und die Autorität der Auser- 
wähllen des Volkes, die Arbeits­
aktivität des Volkes, die Lebens­
qualität aller Schichten der 
Werktätigen erhöhen und daran 
denken, daß dies nie Jemand von 
der Seite für uns tun wird.

Im nächsten Jahr, führte der 
Redner weiter aus, wird das So­
wjetvolk den 40. Jahrestag des 
großen Sieges begehen, der un­
ser Volk in den Augen der gan­
zen Menschheit nicht nur geho­
ben. sondern auch bewiesen hat. 
daß wir kein höheres Ziel ha­
ben. als den dauerhaften und ge­
rechten Frieden In der ganzen 
Welt, die Abwendung einer nu­
klearen Katastrophe. Unsere Op­
ponenten warten mit honigsüßem 
Gerede von Ihrer angeblichen 
Friedfertigkeit auf. während sie 
gleichzeitig Batterien neuer Nu­
klearraketen auf unser Land rich­
ten.'Sie üben die Taktik und die 
Strategie .heißer' Kriege ein. 
Doch wie gesagt, wir haben gute 
Nerven. Wir und unsere Verbün­
deten haben etwas zu verteidigen 
und haben auch die Mittel dazu.

Wir bedrohen niemanden. Die­
ser Gedanke wurde von uns ein­
deutig und wiederholt auf höch­
sten und verantwortungsvollen 

Ebenen betont. Die Völker unse­
rer Erde sehen deutlich, auf wes­
sen Seite die Wahrheit Ist, und 
sie verstärken den Kampf für den 
Frieden und die soziale Gerech­
tigkeit. Und es bestehen keiner­
lei Zweifel darüber, daß die 
edle Sache des Friedens trium­
phieren wird

Konsequent < ine frledensdlen- 
llchc Außenpolitik betreibend, 
widmen unsere Partei und die 
Regierung ungeschwächte Auf­
merksamkeit der Festigung der 
Verteldlgungsmach.t des Landes 
und seiner heroischen Streitkräf­
te. Unser östlicher Rotbanner- 
Grenzbezirk und der Mittelasiati­
sche Rotbanncr-Mllltärbezlrk 
würdigen die bevorstehenden 
Wahlen mit neuen Errungen­
schaften In der politischen und 
Gefechtsausbildung und schüt­
zen zuverlässig die friedliche Ar­
beit des sozialistischen Vaterlan­
des

Bald werden die sowjetischen 
Menschen In die Wahllokale kom­
men. um Ihre Bürgerpflicht zu 
erfüllen und für die Kandidaten 
des unerschütterlichen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen zu 
stimmen. In dieser ehernen Ge­
schlossenheit liegt ein sehr tiefer 
Sinn. Das Ixibcn. die Bestrebun­
gen und die Sorgen des Volkes 
sind da? Leben, die Bestrebun­
gen und die Sorgen unserer l«e- 
nlnschen Partei.

Die Partei und das Volk sind 
eins. Sic gehen zu den Wahlen 
Im einheitlichen Bestreben, die 
Erfolge unserer großen He|mat 
und der ganzen sozialistischen 
Gemeinschaft zu mehrer, das 
Leben Jeder werktätigen Familie 
noch besser und den Frieden In 
der ganzen Welt noch fester zu 
machen.

Das Ist unser Wahlprogramm. 
Das Ist unsere tagtägliche Arbeit 
um des wahren Glückes willen. 
Auf diesem Weg haben wir be­
reits bedeutende Resultate er­
zielt und werden zweifellos noch 
größere erzielen.

Abschließend dankte D. A. Ku­
najew nochmals herzlich den 
Wählern für die Ihm erwiesene 
Ehre und versicherte, daß er alle 
seine Kräfte. Energie. Kenntnis­
se und Erfahrungen einsetzen 
wird, um dieses hohe Vertrauen 
zu rechtfertigen. Er wünschte 
den Anwesenden. In den ersten 
Reihen der Schöpfer der neuen 
Welt zu sein und die erhabenen 
Pläne des großen Lenin erfolg­
reich zu verwirklichen.

Die Rede des Genossen D. A. 
Kunajew wurde mit großer Auf­
merksamkeit aufgenommen und 
wiederholt durch anhaltenden Bei­
fall unterbrochen.

(KasTAG)

Im Namen des Menschen,
für das Wohl des Menschen

Treffen der Wähler mit G. A. Alijew
j Am 23. Februar fand in der 
Hauptstadt Aserbaldshans ein 

| Treffen der Wähler des Lenln- 
I Wahlkreises von Baku mit dem 
I Deputiertenkandfdaten für den 
i Unionssowjet des Obersten So- 
1 wjets der UdSSR von diesem 
, Wahlkreis Gejdar Alijewitsch 
Alijew, dem Mitglied de« Pollt- 

, büros des ZK der KPdSU und 
| Ersten Stellvertretenden Vor- 
| «Itzenden des Ministerrates der 
i UdSSR, statt.

Der Vertrauensmann des De- 
nutlertenkandldaten M. B. Abdul- 

j -Alijew. Elektroschweißer Im Ma­
schinenbaubetrieb „Baklnskl Ra 

i botschl". Informierte die Ver 
I «ammelten über den Lebenslauf 
G. A. Alijews und rief die Wäh­
ler auf. am 4. März, dem Tag 
der Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR, Ihre Stimmen 
für die Kandidaten des Blocks 

i der Kommunisten und Parteilo­
sen abzugeben.

I Die Redner auf dem Treffen 
sprachen davon, daß die We«k-

I tätigen Aserbaldshans die Be- 
Schlüsse des außerordentll- 

I chen Plenums des ZK der 
1 KPdSU, das die unzerstörbare 
I Einheit von Partei und Volk vor 

Augen geführt hat. als kämpfe- 
'lsches Aktionsprogramm aufge- 

I nommen haben.
G. A. Alijew, der von den Ver- 

I ammelten wärmstens begrüßt 
wurde, hielt eine Rede, in der er 

I -’en Wählern für das ihm erwlese- 
I »e Vertrauen dankte.

Tn den Tagen der Wahlkam­
pagne, sagte ferner G. A. Alijew, 
hat uns ein schwerer Verlu«t 
getroffen. J. W. Andropow, ein 
hervorragender Funktionär der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, glühender Patriot 
unserer sozialistischen Heimat, 
rastloser Kämpfer für Frieden 
und Kommunismus, wellt unter 
uns-nicht mehr. Nach Gebühr da« 
Andenken des Menscher, würdl 
gend. der sein ganzes I^ben, sei­
ne Kräfte und Kenntnisse dem 
Kampf für den Triumph der kom­
munistischen Ideen gewidmet hat, 
haben die sowjetischen Menschen 
ihre Reihen noch enger um dl» 
teure Kommunistische Partei und 
Ihr Leninsches Zentralkomitee 
geschlossen.

Der Glaube an die Partei und 
das tiefe Bewußtsein dessen, daß 
wir alle unsere Erfolge und Er- 
-ungenschaften unter ihrer Lel- 

I 'ung erzielt haben, daß Ihr Kurs 
ser einzig richtige Ist und den 
Interessen der Menschen der Ar 
''eit entspricht, offenbarten «ich 

; markant In der wärmsten Billl 
, cung. mit der die sowjetischen 
■ Menschen die Beschlüsse dcs'au- 
'crordentllchen Plenum« des ZK 
•■er KPdSU und die Wahl des 
Genossen Konstantin Ustlno- 

. witsch Tschernenko zum General­
sekretär des ZK der KPdSU auf­
rahmen. Die Kommunisten und

darauffol- 
verankcrt

das ganze Volk kennen Genossen 
K. U. Tschernenko als hervorra­
genden Funktionär unserer Partei 
und des Staates, der einen ge­
wichtigen Beitrag zur Ausarbei­
tung und Realisierung der In­
nen- und Außenpolitik der 
KPdSU, zur theoretischen Be­
gründung ihrer Generallinie lei­
stet.

Den nach den vorhergehenden 
Wahlen verstrichenen Zeitraum 
charakterisierend, stellte der De­
putiertenkandidat fest, daß er 
neue Erfolge bei der Entwick­
lung der Volkswirtschaft. Wissen­
schaft und Kultur, bei der Reall 
slerung der sozialen Programme, 
das heißt in Jener ganzen man­
nigfaltigen Tätigkeit geliefert 
hat, die lm Komplex die weitere 
Vervollkommnung des entwickel­
ten Sozialismus bildet.

Stolz auf die Errungenschaften 
Ihrer Heimat, richten die Werk­
tätigen des Sowjetlandes Ihre 
Gedanken In den kommenden 
Tag. auf neue, noch größere Vor­
haben. Das Wichtigste, worin 
sich das allen Sowjetmenschen 
eigene Gefühl. Herr seines Lan­
des zu sein, offenbart. Ist die 
Sorge um die erfolgreiche und 
vollständige Realisierung der 
Strategie der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung, die In 
den Dokumenten des XXVI. Par­
teitag« der KPdSU fixiert und In 
den Beschlössen der ‘ '
genden ZK-Plenen 
ist.

Die sowjetischen 
wissen wohl: Alles...................
KPdSU tut. tut sie um des Men­
schen, um seines Wohle« willen. 
Diese Losung verkörpert den 
höchsten Sinn unserer Politik. 
Sie steht auf unserem Banner, 
und wir werden nie davon ab- 
welchenl

Bel der Analyse der Aufgaben, 
die die sowjetische Wirtschaft 
löst, ging der Redner besonders 
auf die Entwicklungsprobleme 
des Transportwesens ein, das un­
ter den Bedingungen solch eines 
umfangreichen Landes wie unse­
re Sowjetunion eine äußerst man­
nigfaltige Rolle spielt:

Eine ökonomische Rolle, well 
das Verkehrswesen gleichsam ein 
ökonomischer Blutkreislauf de« 
ganzen Lande« Ist. Er bestimmt 
vielfach die Exaktheit der Pro 
duktlonskooperation, die Effektl 
vltät der Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen den Republiken. Regio 
nen. und Gebieten. Territorial 
komplexen und sichert ihre Ver 
elnlgung zu einem einheitlicher 
volkswirtschaftlichen Komplex.

Eine politische Rolle, well gc 
radc der Transport uns als Mit 
glleder einer einheitlichen Fami­
lie — des großen Sowjetvolkes, 
des einheitlichen Sowletstaate: 
— fühlen läßt, well er Stadt und 
Dorf einander näherbringt, viel 
fach unsere Teilnahme an der In­

Menschen 
was die

ternationaJen Arbeitsteilung und 
den Stand unserer Verteidigungs­
fähigkeit bedingt.

Eine psychologische Rolle, 
well eigentlich Jeder Sowjet­
mensch die Verkehrsdienste täg­
lich in Anspruch nimmt. Folglich 
beeinflussen der Verkehr, Insbe­
sondere der städtische. und die 
Qualität seiner Arbeit gewaltig 
die psychologische . Atmosphäre 
großer Bevölkerungsmassen und 
die Arbeitsstimmung des ganzen 
Volkes.

In den letzten Jahren haben 
das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR eine 
Reihe großangelegter 
Maßnahmen zur grundsätzli­
chen Verbesserung der Sachlage 
In diesem Wirtschaftsbereich rea­
lisiert. Und es ist erfreulich, 
festzustellen, daß diese Maßnah­
men spürbare Ergebnisse gezei­
tigt haben. Erstmalig In den letz­
ten Jahren hat sich die Arbeit 
des Eisenbahnverkehrs verbes­
sert. Er hat nicht nur seinen Plan 
In den wichtigsten Kennziffern 
für das dritte Planjahr erfüllt, 
-ondern auch das In den Jahren 
1981 und 1982 Versäumte aufge- 
holt.

Von besonderer Bedeutung Ist 
die Verbesserung des Personen­
transports. der sozusagen das öf­
fentliche Angesicht des Trans­
ports darstellt. Aufrichtig ge­
sagt. sieht dieses Angesicht vor­
läufig nicht immer ansDrechend. 
aus. Das Niveau der Betreuung 
der Fahrgäste bleibt nach wie 
vor niedrig, nicht selten kom­
men Fälle vor. da der Verkehrs­
zeltplan verletzt wird. Die Lei­
tung der Transportministerien 
und -betriebe, die Partei-, Ge­
werkschaft?- und Komsomolorga­
nisationen muß die'c Mängel auf 
Hie entschiedenste Weise ausmer­
zen und die gesamte Bedle- 
nungskultur erhöhen. Das Ist 
nicht eine Wirtschaftlage al­
lein. Das Ist auch eine politische 
Frage.

G. A. Alijew lenkte die Auf­
merksamkeit auf die Notwendig­
keit, die Effektivität des gesam 
ten sozialen und kulturellen Be­
reichs entschieden zu beben. Die 
führende Rolle kommt hier vor 
allem denjenigen zu. die In die­
sem Bereich tätig sind. Es Ist 
ihre Pflicht, zu gewährleisten, 
daß der Sowjetmensch allerorts 
und immer seine Bedürfnisse auf 
dem unter modernen Bedingun­
gen bestmöglichen Niveau, ent 
■nrechend den Idealen und Stan 
dards der sozialistischen Leben- 
weise befriedigen kann.

Als eine ihrer wichtigsten so 
zlalen Aufgaben betrachten unse­
re Partei und unser Staat stet' 
die Sorge um die Gesundheit der 
'cwjetmenschen. In den nach den 
engsten Wahlen vergangenen 
'ahren Ist zur Verbesserung des 
Gesundheitsschutzes des Volkes

mit dessen 
begonnen 

sich um die

vieles geleistet worden. Doch es 
bleiben auch noch viele Mängel. 
Vor allem muß die Arbeit der Po­
likliniken, Ambulanzen. Fürsor­
gestellen und Krankenhäuser we­
sentlich verbessert werden.

Das Wichtigste bei der Ver­
vollkommnung des • Gesundheits­
wesens Ist die entschiedene Ver­
besserung seiner pri aktl-
schen Ausrichtung und nedi-
zlnlschen Aufklärung der Bevöl­
kerung. Diesem Ziel dient das, 
vom Juniplenum (1983) des ZK 
der KPdSU konzipierte wahrhaft 
strategische Programm der Ent­
wicklung des sowjetischen Ge­
sundheitsschutzes, “ J------
Realisierung bereits 
wurde. Es handelt __  ____ .
Einführung der alljährlichen Dis- 
pensalreerfassung der ganzen Be­
völkerung. Das Ist eine beispiel­
lose und in höchstem Maße edle 
Arbeit. '

Einen würdigen Beitrag zur 
Lösung der Aufgaben, die vor 
dem Sowjetvolk stehen. leistet 
der ruhmvolle multinationale 
Trupp der Werktätigen Aserbal- 
dshans und die Kommunistische 
Partei der Republik, führte G. A. 
Alijew weiter aus.

Die Errungenschaften Sowjet- 
ascrbaldshans wie auch jeder Re­
publik und Jedes Volkes unseres 
Landes sind das Ergebnis der 
konsequenten Verwirklichung 
der Ixmlnschen Nationalitätenpo­
litik der KPdSU, das markante­
ste Zeugnis Ihrer unver'lrgbaren 
lebenspendenden Kraft.

Die Freundschaft der Sowjet­
völker Ist unser unschätzbares 
Gemeingut, eine Jener Errungen­
schaften des Sozialismus, die die 
ganze Weltzlvlllsatlon bereichern 
und sie auf eine neue Stufe he­
ben. Sie hat eine früher nlegese- 
hene Quelle des wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Fort­
schritts entdeckt, unsere Möglich­
keiten «mehrfach gemehrt, quali­
tativ neue, Ihrem Wesen nach In­
ternationalistische geistige, ästhe­
tische und moralische Werte ge­
schaffen.

Ferner ging der Redner auf 
die Probleme der Internationalen 
Lage ein. charakterisierte den 
konsequenten friedensfördernden 
außenpolitischen Kurs der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates.

Die Partei geht zu den Wah­
len, sagte abschließend Q. A. Ali­
jew. mit dem Programm eines 
weiteren wirtschaftlichen, sozia­
len und geistigen Fortschritts des 
I«indes, der Hebung des Wohl- 
'tands der Werktätigen. des 
Kampfes gegen die Gefahr eines 
nuklearen Krieges und für Frie­
den. Dieses Programm entspricht 
den vitalen Interessen der Ar­
beiterklasse. des ganzen Sowjet­
volkes. wird von ihm wärmsten» 
gebilligt und unterstützt. Und 
darin liegt die zuverlässige Ge­
währ dafür, daß alle unsere Plä­
ne Wirklichkeit werden.

(TASS) 

So

I Im ZK der Kommunistischen 
I Partei Kasachstans, lm Präsidi­
um des Obersten Sowjets der Ka- 

| sachischen SSR.. im Ministerrat 
der Kasachischen SSR treffen 
Briefe und Telegramme ein mit 
tiefen Beileidsbezeigungen an­
läßlich des Ablebens von Sattar 
Nurmasche witsch Imaschew. Mit­
glied des ZK der KPdSU. Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Stellvertretender Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR.

Beileidsbezeigungen sandten 
ein:

ZK der Kommunistischen Par­
tei der Ukraine;

ZK der Kommunistischen Par­
tei Belorußlands. Präsidium des 
Obersten Sowjets der Belorussi­
schen SSR, Ministerrat der Belo­
russischen SSR:

Präsidium des Obersten 
wjets der Georgischen SSR:

ZK der Kommunistischen Par­
tei Moldawiens. Präsidium des 
Obersten Sowjets der Moldaui­
schen SSR. Ministerrat der Mol­
dauischen SSR:

ZK der Kommunistischen Par­
tei Kirgisiens, Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kirgisi­
schen SSR. Ministerrat der Kir­
gisischen SSR:

ZK der Kommunistischen Par­
tei Armeniens, Präsidium des 
Obersten Sowjets der Armeni­
schen SSR. Ministerrat der Ar­
menischen SSR:

ZK der Kommunistischen Par 
tel Turkmenistans, Präsidium des 
Obersten Sowjets der Turkmeni­
schen SSR. Ministerrat der Turk­
menischen SSR;

ZK der Kommunistischen Par­
tei Estlands. Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Estnischen SSR. 
Ministerrat der Estnischen SSR;

Gebietskomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebietsso­
wjets der Volksdepulterten Ak- 
tjublnsk;

Gebietskomitee der Kommunl 
stlschen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Oebletsso- 
wjets der Volksdeputierten Al­
ma-Ata:

Geblctskomltee der Kommunl 
stlschen Partei Kasachstan« und 
Vollzugskomitee des Gebletsso 
wjets der Volksdeputierten Ost- 
kasachstan;

Gebletskomltec der Kommunl 
stlschen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomlteo des Gebletsso 
wjets der Volksdeputierten Gur­
jew;

Qebletskomltec der Kommunl 
«tischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebletsso 
wjets der Volksdeputierten

Der Zeit voraus
Der Schwelnekoinple.x in Kok 

talsk Ist nichts anderes als ein 
völlig mechanisierter Viehwirt 
schal tsbetrleb, wo gleichzeitig bis 
8 000 Schweine gemästet werden 
können.

In einem hellen und sogar li. 
diesen Frosttagen warmen Raum 
mache Ich Bekanntschaft mit ei­
ner noch Jungen, lebhaften Frau 
Das Ist die Schweinepflegerin 
Rosa Brunner..deren Namen wir

Tiefes Beileid
Dshambul;

Gebietskomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebletsso- 
jvjets der Volksdeputierten 
Dsheskasgan;

Gebietskomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebietsso­
wjets der Volksdeputlerten Ka­
raganda:

Gebietskomltec der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten Ksyl- 
Orda:

Gcbletskomitec der Kommuni 
stlschen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten Kok- 
tseh’etaw;

Gebietskomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten Ku- 
stanal:

Gebietskomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten Man- 
gyschlak:

Gebietskomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten Paw­
lodar:

Gcbletskomltee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebletsso- 
wjets der Volksdeputlerten Seml- 
palatlnsk;

Gebletskomltec der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebietsso­
wjets der Volksdeputlerten Nord­
kasachstan;

Gebletskomltcc der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebietsso­
wjets der Volksdeputlerten Tal- 
dy-Kurgan;

Gebietskomitee der Kommuni 
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebletsso 
wjets der Volksdeputlerten Tur- 
gal:

Gebietskomitee der Kommuni 
stlschen Partei Kasachstans u<id 
Vollzugskomitee des Gebletsso 
wjets der Volkzdeputlerten 
Urakk;

Gebietskomitee der Kommunl 
stlschen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten Zell- 
nograd:

Gebietskomitee der Kommunl 
■tl’chen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee des Gebletsso- 

Ende November 1m Erlaß 
Präsidiums des 
sten Sowjets der 
sehen SSR lesen ko™

des 
Ober

Kasachi­
schen SSR lesen konnten. In An­
erkennung Ihrer ständigen hohen 
\rbeltslelstungen wurde Rosa 

mit einer Ehrenurkunde des 
Obersten Sowjets der Republik 
ausgezeichnet Die Überreichung 
der Auszeichnung wurde zum 
Fest des ganzen Kollektivs.

Die Schweinepflegerin Rosa 

wjets der Volksdeputierten 
TSchlmkent:

Gebietskomitee der KPdSU 
und Vollzugskomitee des Gebiets­
sowjets der Volksdeputierten 
Moskau:

Altaler Regionskomitee der 
KPdSU:

Gebletskomltec der KPdSU 
und Vollzugskomitee des Gebiets­
sowjets der Volksdeputierten Ro­
stow:

Gebietskomitee Poltawa der 
Kommunistischen Partei der 
Ukraine:

Ministerium für Landwirt- 
• schäft der UdSSR:

Ministerium für Post- und 
Fernmeldewesen der UdSSR: 

Staatsanwaltschaft der UdSSR; 
Militärrat und Politische Ver­

waltung der Landstreitkräfte;
Moskauer Militärbezirk:
Ministerium für Kraftver­

kehrstransport der Kasachischen 
SSR;

Justizministerium der Kasa­
chischen SSR:

Redaktion der Zeitung „Sozia- 
llstlk Kasachstan";

Redaktion der Zeitung ..Ka­
sachstanskaja Prawda";

Redaktion der Zeitschrift „Ka­
sachstan Kommunlsi":

Redaktion der Zeitschrift „Par- 
tljnaja Shlsn Kasachstana ";

Journallstenverband Kasach­
stans:

Redaktion der Zeitschrift „Ka­
sachstan AJelderl“;

Hauptverwaltung für Wahrung 
von Staatsgeheimnissen In der 
Presse beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSR:

Stab für Zlvllschutz der Ka­
sachischen SSR;

Rayonkomltec der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomitee’ des Rayonso­
wjets der Volksdeputierten Aman- 
geldy;

Rayonkomltcc der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomltee des Rayonso­
wjets der Volksdeputierten Kayl- 
koglnskl.

Rayonkomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollzugskomltec des Rayonso­
wjets der Volksdeputierten Arka- 
lyk:

Rayonkomltec der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
Vollziigskomltec des Rayonso­
wjets der Volksdeputierten 
Dshambejty:

Ostkasachstaner Gcbletspartei- 
komltec des Komsomol Kasach­
stans.

Brunner und Ihre Schichtarbeite­
rin Lydia Weber pflegen 1 400 
Tiere. Sie bringen es auf 512 
Gramm Gewichtszunahme pro 
Tag und Tier gegenüber den 
planmäßigen 400 Gramm. Seit 
Jahresbeginn haben die Schwei­
newärterinnen über 480 Gramm 
Zumastgewicht pro Tag und 
Tier erzielt, was die Plankenn­
ziffern um vieles übersteigt. Auf 
Ihrem Arbeitskalender steht 
'chon April 1984.

Lew TSCHESGANOW
Gebiet Taldy-Kurgan

I
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Literaturpreisträger 1983
«H a i e

1.

Der Erdball dröhnt — 
alarmierende Schreie, 

die Hoffnung reißt,
wie Nebel schwindet sie dann. 

„Schaut mal. Ihr Brüder:
Haifischei

Haie,
ganz voll ist \on Ihnen der Ozean!
Hell strahlen Streiflichter bald kreuz und bald quer, 
wie Tausende Monde ein Scheinwerferheer.
Das ist
der Einbruch der Ichtyosaurler
In unsre Lagunen, ins friedliche Mcerl
Von einer Halbkugel zur anderen läutet 
laut ;um Sturm der Morseapparat.
Mit dem
Periskop beschauen Ihre Beute 
die Haie, sie werden niemals satt.

In dieser Zelt 
steigt der Planet der Zukunft entgegen 
wie Teig.
wie ein Vogel, der sein Nest sucht fern.
Mit Lebenden und Gefallenen 
auf des Weltalls Wegen 
glänzt strahlend er — ein blauer Stern.

...Doch
räuberisch fletschen
Ihre stählerne Zähnereihe, 
was strolchen sie denn hier, 
wen suchen sie da, wen. 
die Haie?

2.

Das Meer ruht aber grad, 
so kânn das Meer -anz still 

und träumend nur ruhen.
Die Wellen singen, 

wie Meeressirenen, frei, 
harmonisch klingen diese Töne. Und die Sonne geht auf.

so wie sie das nur kann vollbringen. 
Es schreit ein Kind in Windeln —

und die Sirenen verstummen, verklingen. 
Komm doch her. du namenloses.

auf dem Wasser, den Wellen,
du namenloses Kind

wie die Welle lm Ozean, 
noch nicht geborenes —

auf dem Sönnenweg. roten, hellen, 
nicht zum Gott

und nicht zum Teufel.
In unser irdisches Land, 

der Möwe, dem Schmetterling folgend.
der am Abhang träumt im Freien... 

Da mögen vor Ärger und Verdruß
-sie bersten, die Haie!

3.

„Ich komme nicht nach... 
Darum eil" Ich voran, 

singe zu Ende mein Lied.
derweil ich kann. 

Ich pflüge den Acker.
beeile mich dann, 

daß mein Werk ich
zu Ende noch schreiben kann. 

Ich sagte noch nicht...“
„Sag es schneller Ihr, 

derweil die Geliebte
wartet vor der Tür, 

derweil der Relf die Blätter 
noch läßt In Ruh.

An einer kleinen Station mach­
te der Zug halt. Meine Reisege­
fährten, ein junges Ehepaar, stie­
gen aus, und Ich blieb lm Abteil 
allein. Ich hatte freilich auch 
vorher nicht viel Abwechslung 
gehabt, denn die jungen Leute 
waren mit sich selbst beschäf­
tigt und kümmerten sich wenig 
um mich. Und ich wollte mich 
auch nicht aufdrängen. Aber 
jetzt, da ich ganz allein geblie­
ben war. machte Ich mich auf ei­
ne aufzehrende Langweile ge­
faßt. Ich hatte in der Elle nicht 
einmal ein Buch zum Lesen mit 
genommen. Draußen sprühte ein 
feiner Nieselregen, und die nied­
rigen Bretterschuppen, die Stra­
ßenbäume und die schon völlig 
entlaubten Sträucher waren In 
einen milchgrauen Dunst gehüllt 
Und welcher Ausblick mir sich 
weiterhin bieten wird, war mir 
vollends klar- unendliche, elntö 
nlge herbstlich-graue Stoppelfel­
der und frisch aufgebrochene Ak 
kerböden.

Aber schon kurz vor der Ab­
fahrt des Zuges betrat mein Ab­
teil ein stattlicher Kasache. Er 
grüßte höflich, vernackte seinen 
Koffer unter dem Sitz, schüttel­
te den Regen vom Hut ab und 
stellte sich vor.

„Karatal heiße Ich”, sagte er. 
„Jeschkejew."

Ich nannte meinen Namen. Ich 
war froh, wieder Gesellschaft zu 
haben, und war bemüht, ein Ge­
spräch anzukr.ünfen. Solche lar 
ge Reisen in der Elncamkelt cl 
nes Wagenabteil.’ und noch bei 
solchem Mistwetter bedrückten 
mich ungeheuer.

Mein Gegenüber schien aber 
andere Pläne zu haben. Er zog 
aus der inneren Tasche seines 
Rockes eine Zeitung, faltete sie 
auseinander und schickte sich ah 
zu lesen. Nein, dachte Ich, dieses 
Vorhaben mußt du Ihm vereiteln. 
Ich fragte:

„Wie heißt die Station hier?“ 
„Aksu. Man hat die Station 

nach dem hiesigen Dorf benannt." 
„Offenbar Ist das eine kasachl 

ehe Benennung?"
„Ganz richtig. Es gil t hier In 

'er Nähe einen See. Womöglich

rührt sie davon her. .Weißes 
Wasser', bedeutet das."

„Demnach ist es eine kleine 
kasachische Siedlung?“ Ueß ich 
nicht ab von ihm.

„1 wo!" erwiderte mein Ge 
sprächspartner. Gewiß, vor drei­
ßig Jahren war es ein kleiner Ka 
rachenaul. Heute aber wohnen 
hier außer Kasachen, Russen, 
Deutsche. Ukrainer. Letten. Ko­
reaner .. und was weiß ich noch. 
Mit einem Wort, eine ganze In­
ternationale.“

Darauf folgte ein eingehender 
Bericht über die Errungenschaf­
ten des Sowchos, über die Ergeb­
nisse der jüngsten Ernte, über 
das Ausmaß all ihrer neuen Plä­
ne. Er sei hier Chefagronom, er­
klärte er-...

.... und dies hier Ist meine 
Frau“, fügte er abschließend hin­
zu und reichte mir die Zeitung, 
die vor Ihm auf dem Tischchen 
lag. „Sie Ist Leiterin unserer Ge­
flügelfarm. Sie wurde unlängst 
mit einem Orden ausgezeichnet. 
Ich hab' ■•elbtt noch nicht gelesen, 
was man da über sie schreibt 
Man hatte mir die Zeitung gera­
de vor dem Weggehen über­
reicht."

Offensichtlich war es die hie­
sige Gebietszeitung. Ich sah mir 
• a, Hauenbiid an. Die Frau hat­
te blondes Haar und ausgespro­
chene europäische Gesichtszüge, 
aber darunter stand geschrieben- 
Markula Jeschkejewa.

Mein Gesprächspartner mußte 
die leichte Verwirrung auf mei­
nem Gesicht bemerkt haben, denn 
er sagte:

„Sie wundern sich, was?"
„Ist ihre Frau Russin?" fragte 

Ich vorsichtig. Karatal schmun 
zelte.

„Sie ist Deutsche“, sagte er. 
Sie sollen sich nicht wundern.

Hier bei uns sind Mischehen 
gang und gäbe."

„Ich wundere mich auch gar 
nlcht". log ich. „Aber sie heißt 
doch Markula, und das Ist ein ka­
sachischer Name."

„Ach so. Das befremdet Sie“, 
lachte Karatal, „Sie heißt eigent­
lich Maria. Maria Merkel. Das

und du — bist noch du."
„Ich bring es nicht fertlgl"

„Man muß vielleicht auch noch bevor 
den Schurken beruhigen,

vor Torheit retten den Tor.
den Lügner entlarven

und — der Zeisig lm Käfig Ist frei..."
„Ich bring es nicht fertlgl"

„Probier es wieder, eil nicht dabei, 
die Worte zu wählen

und Veilchen zu finden für mich, 
den Berg zu besteigen.

was als Junge einst träumte Ich, 
die Panazee zu finden,

den Bogen zu spannen wie Odyssee..."
„Ich bring cs nicht fertig!“

Halef
Haie rings in der See!

4.

O. könnte nur auf mich allein
Ihr Irrer Stratege richten 
das Feuer und die Radiation, 
die alles verbrennen, vernichten.
Als Oprer fallen wurde Ich 
allein, um satt sie zu machen 
und In den Tod Kühn stürzen mich, 
verdecken der Schießscharte Rachen. 
Wenn Ich auch ohne Liebe bleib, 
die Wege 

zur Weisheit verliere...
Möchte Ich aber nicht lm Leib 
der früßlgen Haler krepieren. 
Die grauen Mörder glotzen kalt 
wie Zyklopen, rasend oder alt. — 
vom Wurm bis zum Gott, dem hohen. 
Sie drohen dem Feld, wo froh schlägt 
die Wachtel, den künftigen Ähren, 
der Biene, die für mich Honig trägt, 
dem Wasser In Brunnen und Meeren. 
Den irdischen Tagen sie dröhn, 
der Kindheit, die bösen Verräter, 
den Greisen, sogar dem Embryo 
und den Särgen unserer Väter.

5.

Wir dürfen uns nicht verspäten, 
„Nein!" sagen wir jetzt laut 
den Rachen, in denen Raketen 
die Haifische haben verstaut.

Wir werden Immerfort wacker 
leben, wir bleiben da!
Wir sagen dem Kind, dem Acker, 
dem Morgenrot laut: „Ja!"

„Nein!" den Kugeln. Klatschereien, 
„Ja!“ dem goldnen Ährenbund.
Die Zähne brechen sich die Haie 
an dem festen Erdengrund.

Wer sie schickt, die blutigen Haie, 
der richtet unser Schicksal nicht. 
Des Apostels dumme Beterelen 
brechen selbst Ihm das Genick. 
Umsonst möcht' er uns Furcht einjagen 
mit Mord. Apostel er sich nennt.
Die Zelt wird Ihn als Narr anklagen, 
das die Geschichte anerkennt.
Die Sonne bleibt nie stehen, 
sengt nur den Wüstensand. 
Und wer da Wind wird säen, 
der erntet Sturm sodann.
Ich schreibe

das Urteil, verzeihe,
Ozean auf deiner Flut: 
„Harpuniere des Friedens! 
Vernichtet die Haie!
Vertilgt Ihre grausame Brut!"

Deutsch von Le« Maier

ist ihr Mädchenname. Aber sic 
hatte sich schon In früher Kind­
heit an den Namen Markula ge­
wöhnt. Ihren Pflegeeltern fiel 
der Name Markula leichter als 
Maria. Wie sie sehen, habe Ich 
Ihr diesen Namen nicht aufge­
zwungen. Sie stellt sich selbst als 
Markula vor."

„Von wo stammt sie denn?“ 
forschte Ich nach.

„Ihre Eltern stammen aus der 
Ukraine, aber als ich sie heirate­
te. war sie schon längst eine Voll­
waise.“ Er strich sich mit der 
Hand Ober das dichte, schon 
leicht ergraute Haar und setzte 
hinzu: „Es Ist überhaupt eine 
ziemlich verworrene Geschichte 
mit ihrer Verwandschaft. Und 
dann Ist bei alledem Markula 
oder Maria, wenn sic wollen, 
noch die Geliebte meines besten 
Freundes gewesen. Können Sie 
sich das vorstellen? Er hatte als 
erster ihr Herz gewonnen. Es 
war schon ausgemacht, daß sie 
sich verloben, aber..." Karatal 
hielt Inne.

„Sie wollen sagen, daß Sie ih­
rem Freund die Braut vor der 
Nase weggeschnappt haben“, ent­
schlüpfte es mir. aber gleich dar­
auf bereute ich meine Worte. 
Vielleicht ist er verunglückt, 
vielleicht ums Leben gekommen, 
und du quälst den Mann hier mit 
deinen faulen Witzen, schalt Ich 
mich.

„Entschuldigen Sie bitte!" sag­
te ich reuevoll.

Aber das Gesicht meines Ge­
genübers wies keinerlei Spur von 
Verletzung auf. Ganz lm Gegen­
teil. Er blieb ruhig und verzog 
die Lippen zu einem dünnen Lä­
cheln.

„Nun das gerade nicht", sagte 
er. „Wir sind auch jetzt noch gu­
te Freunde. Sogar noch mehr. 
Ich hatte damals keinen An 
spruch auf sic erhoben, obwohl 
sie mir auch gefallen hatte."

Diese Worte stachelten meine 
Neugier immer mehr auf und Ich 
fragte wieder:

„Wie war's denn eigentlich? 
Oder ist’s ein Geheimnis?"

„Nein", gab Karatal zurück. 
„Oehclmnls ist es kelns. Aber cs 
Ist eine lange Geschichte... und 
wird Sie wohl kaum lnteressic 
ren." Er machte eine abwehrende 
Handbewegung.

„Aber wir haben doch genug 
Zelt", wendete ich ein. „Erzäh­
len Sie' Ich bitte Sie! Ich mag 
Geschichten."

..Wenn Sie wollen, bitte 
schön!"

Und Karatal erzählte mir fol­
gende Geschichte, die ich hier so

wiedergebe. wie Ich mir all die 
Ereignisse vergegenwärtig c n 
kann. Womöglich könnten sich 
einige Einzelheiten etwas anders 
abgespielt haben, aber >m gro­
ßen und ganzen bürge Ich für die 
Treue der Wiedergabe.

1.
Ein ungewöhnlich warmer Mai­

tag. Der Zug Moskau—Tasch­
kent taucht in das r.ordkasach- 
stanlsche Steppenmeer und scheint 
nicht mehr auf Gleisen zu gehen, 
sondern wie ein Dampfer, 
schwimmend und stampfend, mit 
dem Bug die schwarzen Wellen 
des frisch aufgebrochenen Ak- 
kers zu teilen. Auf den Dächern 
der grünen Waggons schaukelt 
sich das Jahr neunzehnhundert 
achtundfünfzig.

Zwei Junge Menschen in Uni­
formen sitzen am Fenster des 
Wagenabtells und pressen die 
Stirn an die kühle Scheibe. Für 
Karatal ist diese umgepflügte 
Steppe nicht mehr neu. Als er 
vor fast zwei Jahren einberufen 
wurde, war die Neulandaktion 
noch In aller Leute Munde. Dar 
über schrieben die Zeitungen, dar­
über sprach der Rundfunk, dar 
über wurden Lieder gesungen. 
Und dies hatte alles einen ro­
mantischen Anflug. Karatal war 
selbst mit dabei, denn er ist in 
dieser Gegend aufgewachsen, er 
hat hier Kindheit und frühe Ju 
gend verbracht.

Alles Neue läßt auf horchen. 
Alles Neue weckt Interesse. Aber 
auch ein leichtes Wehgefühl hat 
te sich damals in sein Herz cln- 
geschlichen. Wo Ist die ihm ver­
traute Frühllngssteppe mit den 
Fackeln der Tulpen? Wo ist die 
Sommersteppe mit der Schafgar 
be. mit der Immortelle, mit den 
winkenden Wedeln des Federgra­
ses? Wo Ist die Herbststeppe mit 
dem Fuchsschwanz und den Roll­
disteln? Und wo sind die Schaf­
herden. die bärtigen Hirten, die. 
Ihre Hände und das Kinn auf den 
Stock gestützt, lhro gedanken­
vollen Blicke In die Ferne 
schickten, wo die Ewigkeit den 
überlangen Arkan des Lebens 
flicht? Dies alles hatte Karatal 
von Kindheit an In sein Herz ge 
schlossen. Und nun hat steh alles 
geändert...

Nein, es zieht Ihn dennoch lm 
mer wieder nach Hause. Er hat 
te eben schon damals von dem ro­
mantischen Feuer gefangen. Und 
letzt hat er damit auch seinen 
Freund angesteckt. Jascha kann 
‘Ich hier mal umsehen. Viel 
leicht wird es Ihm gefallen. 
Dann könnten sie, wenn sie ihre

Dienstzeit abgeleistet haben, zu­
sammen zurückkehren und hier 
Ihr Glück versuchen.

Karatal hatte Jascha in der 
Armee kennengelernt und sich 
mit ihm befreundet. Der aufge­
weckte Junge hatte es ihm gleich 
am ersten Tag angetan. Schon 
allein seine Geige, die die wun­
derbarsten Töne von sich gab, 
schlug alle seine Kameraden in 
Bann. Aber Jascha spielte nicht 
gern in Gesellschaft. Er zog sich 
immer In die Einsamkeit zurück, 
wenn er üben wollte. Und die 
Kameraden mußten Ihn jedesmal 
mit Bitten bestürmen, ehe er eln- 
wllllgte, Ihnen etwas vorzuspie­
len. Diese Geige schenkte ihm 
sein Vater noch vor dem Krieg, 
Da aber der Vater selbst wenig 
musikalisches Interesse an den 
Tag legte, nahm den Kleinen der 
Großvater, ein guter Musiker, zu 
sich nach Engels und übte mit 
Ihm täglich.

Als der Krieg begonnen hatte, 
hieß es. der Vater sei gleich In 
den ersten Tagen gefallen. Dann 
mußten sie auf Knall und Fall 
die Heimatstadt verlassen. Sie 
kamen nach Sibirien. Bald dar­
auf starb der Großvater, und Ja­
scha kam ins Kinderheim. Von 
seinen Verwandten hatte er keine 
Nachrichten erhallen. Es folgten 
Schule, Intematleben und Armee­
dienst...

Karatal und Jascha haben für 
vortrefflichen Militärdienst ei­
nen kurzen Urlaub bekommen.

„Komm mit mir nach Kasach­
stan!" ließ Karatal von Jascha 
nicht ab. „Du wirst es nicht be­
reuen. Unsere Leute sind sehr 
gastfreundlich..."

Der Zug hält an. Karatal und 
Jascha steigen aus, gehen an 
einen baufälligen Holzschuppen 
vorbei und gelangen in ein en­
ges. mit Gänsegras bewachsenes 
Gäßchen. Die niedrigen Saman- 
hütten mit den flachen, glebello- 
sen Dächern, auf denen stellen 
weise Junge Melde und Wermut 
wuchert, haben ein trostloses 
Aussehen. An einem Gehöft, das 
sich an den Rand eines Birken­
wäldchens schmiegt, bleibt Kara 
tal stehen und sagt: „Wir sind 
schon zu Hause, Jascha."

Jascha sieht sich um. Der Hin­
tergrund macht einen erfeullchen 
Eindruck. Saftiges Grün. Schnee­
weiß schimmern die Birkenstäm­
me. Klettengewächs lm Schatten 
der Bäume. Gänsegras bedeckt 
die ganze Gasse wie ein grüner 
flauschiger Teppich. Aber der 
Hof selbst sieht weniger erquick­
lich aus. Welter die niedrige Erd­
hütte mit dem flachen Lehm­

Am 23. Februar, dem Eröffnungstag des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, wurde das Fa­
zit des l.itcraturwettbewerbs 1983 gezogen, 
den der Kolchos „30 Jahre Kasachische SSR" 
zur Förderung der sowjetdeutschen Literatur 
ausgeschrieben hat.

Einen ersten Preis in Höhe von 200 Rubel 
erhält

Herbert HENKE für eigene Verswerke und 
Übersetzungen der Werke Leningrader Dich­
ter.

Zweite Preise in Höhe von 150 Rubel 
erhalten:

Dominik HOLLMANN für die Erzählung 
„Aufstieg“,

Friedrich BOLGER für literaturkritische 
Beiträge „Uber das Wesen des Gedichtes als 
Kunstwerk", „Alles Gesagte ist richtig und 
wichtig".

Dritte Preise in Höhe von 100 Rubel wur­
den zugesprochen:

Nelly WACKER für Verse vom Frieden,
Rosa PFLUG für die Übersetzung ins Deut­

sche der Verse kasachischer Dichterinnen und 
des Poems „SOJA" von Nazim Hikmet.

Viktor HEINZ für die Erzählungen „Wenn

Leonid MERSLIKIN
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der Flieder blüht" und „Das Leben geht wei­
ter“,

Alexander FRANK für die Erzählung „Mor­
gen abend, um zehn...",

Eduard OBERMANN für die Erzählungen 
„Ein Traum ging in Erfüllung" und „Der 
Weg zum Vertrauen".

Wir gratulieren den Siegern des Literatur­
preisausschreibens 1983 herzlich und wün­
schen ihnen neue schöpferische Erfolge!

Der Literaturwettbewerb wird auch 1984, 
dem vierten Jahr des elften Planjahrfünfts, 
fortgesetzt. Wir erwarten von den sowjetdeut- 
schen Literaten neue schöngeistige Werke 
über die selbstlose Arbeit der Sowjetmen­
schen bei der Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSÜ 
und der darauf folgenden Plenartagungen 
des Zentralkomitees der KPdSU, der großan­
gelegten Pläne der ökonomischen und sozia­
len Entwicklung des Landes, Werke über die 
innere Welt des Menschen unserer Tage, die 
Heimatliebe der Werktätigen, über ihre Sor­
ge um den Fortschritt des Vaterlandes und 
den unermüdlichen Kampf des Sowjetvolkes 
für den Frieden in der ganzen Welt.

Hermann ARNHOLD

Der Partisan.
Unten schwellen Nebelschwadcn an.
Es entkam ein junger Parlisan, 
und vom steilen Ufer schießen blind 
die Koltschakbanditcn in den Wind.

Der verrannte Fähnrich flucht gemein 
und steckt sein Pistol dann murrend ein.
„He, Jegorow, schnei! hinab zum Fluß!" 
(Wär der Junge doch schon weit vom Schuß!)

Und Jegorow tut — er ist Soldat - , 
was der Fähnrich ihm befohlen hat: 
rutscht bergab vom schroffen Uferrand. 
Unten hört er: jemand stöhnt im Sand, 
gluckst und pustet... .Nun mal hurtig ran. 
sonst ertrinkt er noch, der Dummerjan.'

...Irgendwo am fernen stillen Don 
hat Jegorow einen solchen Sohn.
Schon drei Jahre liegt sein Acker brach 
und verkommt, verwildert allgemach...

Dera verruchten Fähnrich hoch am Hang 
währt die Fahndung unten schon zu lang.
Wieder greift zur Waffe er und zischt:
„He. Jegorow, hast du ihn erwischt?
...Schweigst, Kanaille? Juckt dir wohl das Fell!
Nun, Jefimow, schaff dich runter schnell!"
Und Jefimow — ist doch auch Soldat — 
kullert flußwärfs wie ein schiefes Rad. 
rutscht und purzelt durch Geröll und Stein, 
schweigt dann gleichfalls... Dämmer hüllt ihn ein.

Doch der Eähnrich duldeLSchweigcn nicht, 
fuhrwerkt-mit der Waffe, lm Gesicht 
Wut und Mordsucht, drückt er fünfmal ab. 
feuert in den Nebelrauch hinab.

Eine Kiefer duckt sich tief im Sand.
Zwei Soldaten schultern dort gewandt 
einen Partisan im Abendschein 
und verschwinden dann im nahen Hain

Deutsch von Fredrich Bolger
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dach. Eine Ziege steht darauf 
und knabbert an den Jungen Stau­
den. die hier anscheinend einen 
guten Nährboden gefunden ha­
ben. Nebenan trocknet am Stan­
genzaun Mistholz. Eine Henne 
scharrt eifrig in einem Aschen­
haufen herum, als hoffe sie hier
einen Schatz zu finden.

Karatal greift Jascha unter 
den Arm und bugsiert ihn In den 
Hof. Der Hausvater kommt ihnen 
mit lauten Freuderufen entge­
gen. Stürmische Begrüßung. Um­
armung. Sie sprechen zunächst | 
kasachisch. Dann sagt der Haus ! 
Herr: „Sheraldel Sheraide! Schon 
gut!" und reicht Jascha beide | * 1 
Hände. „Kommt ’rein. Kinder! i 
Kommt ’rein!"

Sie betreten einen halbdunklen 
Raum. Die Augen müssen sich 
nach dem hellen Sonnenlicht erst 
an die Dunkelheit gewöhnen. Der 
Vater läßt sich an einem niedri­
gen runden Tisch auf den Filz 
nieder und nötigt auch die Jun­
gen zum Setzen. Jascha kostet es 
Mühe, bis er seine langen Beine 
nach asiatischer Art unter sich 
geschoben hat.

Im Zimmer taucht Karatais 
Mutter auf. Das Begrüßungsritual 
wiederholt sich. Sie stellt dann 
vor jeden eine Schale Kumys hin. 
tänzelt um den Tisch herum und 
redet weiter. Der Hausvater hört 
schwelgend zu und wischt sich 
ab und zu mit seiner TJubeteJka 
den Schweiß von der Stirn, wo­
bei Jedesmal sein glattrasierter 
Scheitel zum Vorschein kommt. 
Sein rundes gutmütiges Gesicht 
strahlt grenzenlose Freude aus. 
Aber aus seinen dunklen Schlitz­
augen guckt der Schelm.

„Trinkt. Kinder! Trinkt Ku­
mys! Das ist was Köstliches."

Jascha hat Durst. Er nimmt 
einen kräftigen Schluck und 
spürt, wie es ihm den Mund zu­
sammenzieht. Er trinkt so etwas I 
zum ersten Mal. Solch ein Ge­
bräu. denkt er. und soll gut | 
schmecken. Er will die Schale ab- ! 
setzen, aber da erinnert er sich ‘ 
gleich an Karatais Worte. Unsere I 
Leute sind sehr gastfreundlich, 
hatte Jener gesagt, und sic füh 
len sich sehr beleidigt, wenn der 
Gast das ablehnt, was Ihm vorge 
stellt wird. Jascha trinkt den gan 
ren Inhalt der Tasse aus. Aber 
da steht die Hausfrau schon wie 
der neben ihm, und sie greif' 
nach der leeren Schale, und r' 
füllt sie von neuem. Jascha • 
met schwer auf und fügt sich 
sein Schicksal.

(Fortsetzung folgt)

Stimmungsbilder
Sonnenstrahlen

Warme Sonnenstrahlen 
schmelzen, 

wenn es Zelt ist. Eis 
und Schnee: 

Reichlich wollen sie vergelten 
dir das zugefügte Weh.
Warme Sonnenstrahlen prägen 
grüne Muster In das Kleid 
der Natur fast allerwegen — 
kunstvoll, mit Beharrlichkeit. 
Warme Sonnenstrahlen weben 
bunte Teppiche erneut.
daß auf deinem Pfad dich 

eben 
ihre Farbenpracht erfreut. 
Warme Sonnenstrahlen hellen 
dich von Hoffnungslosigkeit: . 
Sollte Schwermut dich ereilen, 
heilen sie dein Herzeleid. 
Warme Sonnenstrahlen einen: 
FrühllngsblOtc... Und zu 

zweit. _ 
Deine farbenfrohen Träume 
werden balde Wirklichkeit!'

Vorgefühl
Wald und Wiese. Feld 

und Garten 
prangen noch in weißer 

Pracht.
Doch dein Mädchenherz 

schon wartet 
Ob nicht bald der Lenz 

erwacht?..
Leise klopft an deinem Fenster 
eine Frühllngsrhelodie. 
Und beklommen staunst du: 

„Lenzt es?
Ist's lm Märzen nicht zu 

früh?" 
Bangst dich nach 

dem Auferwachen: 
Ob das Lied für dich 

bestimmt? r 
Wird es jene Glut cntfachep,' 
die in deinem Herzen glimmt? 
Und du lauschst gespannt 

der Stimme: r'r 
Ob sie morgen wiederkehft? 
Und du kannst dich nicht 

entsinnen, 
wann und wo du sie gehöre... 
Sind es Jene Vorgefühle, 
die der Frühling mit sich 

bringt? ■■ 
Oder ist es selbst die Liebe, 
die dir ihre Lieder singt?

Ihre Blicke
Blaue, graue, braune Blicke­
treu und gut und sanft und 

mild —, 
die dich wie ein Trank 

erquicken, 
daß die Brust vor Freude 

schwillt 
Träumerisch umflorte Blicke­
hell und dunkel, grün und 

gelb: 
Sie berauschen und berücken 
dich mit Ihrer Wunderwelt 
Und: Die Mona-Llsa-BllckeJ 
Jeder Pfeil — ein 

Schicksalsblitz!, 
Wo sie ihre Sehwerter zücken, 
wird ein Wahlspruch 

eingeritzt 
Und du kannst dich nicht 

mehr wehren.
Gäbest gern den Zweikampf 

auf. 
um den Zauberspruch zu 

hören, 
auf die Wange dir gehaucht 
Du verstehst es: Darum 

geht es. 
ob und was zu dir sie spricht. 
Und du hoffest, und du betest 
daß der Pfeil ins Herz dich 

trifft.
Grolle nicht!

Blickst mit Sehnsucht in 
die Ferne.

Ob die Nähe dich beklemmt? 
Schmachtest. Willst Ihn 

kennenlernen... 
Kommt er nicht dort 

angesprengt?.. 
Auch lm Märzen gibt es 

Schmerzen.. 
denn die Welt Ist kunterbunt. 
Möchtest küssen ihn und 

herzen 
gern aus tiefstem 

Herzensgrund.
Kannst ihn aber nirgends 

finden... 
Ob dein Auge ihn erkennt? 
Wenn er nebenan auch stünde 
schiene er vielleicht dir 

fremd...
Zürn und grolle nicht. 

Prinzessin! 
Deine Wehmut geht vorbei. 
Hoff und harre. Unterdessen 
zieht auch ein der frohe Ma! 
Puftberauscht und 

fliederfarben, 
■khürt er deine Liebesglut: 
Und dein Prinz wird dich 

umarmen, 
der dich lange schon gesucht!
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Große Umwandlungen
Von Beruf bin Ich Vieh­

züchter. Daher sind auch meine 
Erinnerungen an die Neulandepo­
pöe hauptsächlich mit der Ent­
wicklung der Viehzucht verbun­
den. die man damals als „Zweit- 
Neulanderschließung" bezeichne­
te.

Wie war es zu Beginn der 
50er Jahre darum bestellt? In 
Jènen fernen Jahren fehlte es in 
den Farmen an Jeglicher Mecha­
nisierung. Tranken und Fütte­
rung des Viehs. Melken und Rei­
nigung — alles wurde nur ma­
nuell verrichtet. Die Arbeit der 
Melkerinnen und der Vlehpfle- 
gcr war auf dem Lande eine der 
schwierigsten.
' Die Farm Klutschcwskaja be­
stand aus zwei kleinen einfa­
chen Kuhstftllen. In diesen wur­
den etwa 60 Kilhe. eine An­
zahl Ochsen und Kälber gehal­
ten. Es Ist klar, daß die Farm 
nur wenig elnbrachtc.

...Nun kam die Zelt, wo man 
das Neuland unter den Pflug 
nahm. Einer nach dem anderen 
trafen ElscnbahnzOge mit Leu­
ten und Technik ein. Die Arbeit 
.Ulf den Feldern ging mit Voll­
dampf voran. Der Nculandboden 
erwachte aus dem Jahrhundertlan­
gen Schlaf.

Auch die Viehzuchtfarmen hat­
ten sich In kurzer Zelt von Grund 
auf verändert. Das ..Zwelt-Neu- 
land" entwickelte sich In uner­
hört raschem Tempo. Ende der 
50er Jahre begann man mit der 
Mechanisierung der Farmen. Vor 
allem wurden, soweit Ich mich er­
innern kann, die Misträumgeräte 
montiert, die die Arbeit der Vieh­
pfleger wesentlich erleichterten.

Anfang der 60er begann man 
allerorts, die Futterverteiler eln- 
zubaucn. Kurz darauf wurde auch 
das Melken mechanisiert. Die Ar­
beitsproduktivität der Melkerin­
nen stieg rapide an. Jede bedien­
te nun eine Gruppe von 35 bis 
40 Melkkühen.

„Ich bereue es nicht“
Ich lernte sie vor einem hal­

ben Jahr während der Prüfun­
gen zur Aufnahme in das deut­
sche Studio der berühmten Mos­
kauer Schtschcpkln-Theaterhoch- 
schule kennen.

..Achten Sie besonders auf 
das schlanke Mädchen." sagte 
mir Ludmilla Nikolajewna Nowi­
kowa. verantwortlicher Sekretär 
der Aufnahmekommission. ..das 
ist Lydia Rebcnsdorf. die wird 
mal eine gute Schauspielerin 
werden. Wie frei und geschmei­
dig sie sich auf der Bühne be­
wegt, wie sie Ihr Temperament 
beherrscht!"

Lydia stammt aus Nowodolln- 
ka, Gebiet Zellnograd. wo sie 
längere Zelt im örtlichen Volks­
theater mitmachte, das die Lehre- 
rln Paulina Gorr schon mehrere 
Jahre leitet. Dieses Kollektiv 
hat dem Deutschen Theater In 
Temirtau übrigens schon einen 
Schauspieler gegeben — Hein­
rich Knaub. den die Zuschauer 
bereits gut kennen.

Ich war nicht wenig über­
rascht. als Lydia, mit frostgerö- 
teten Wangen, dieser Tage zu uns 
In die Redaktion, hineinschneite. 
Eindrücke über Eindrücke!

„Llda". fragte Ich. ..damals, 
bei den Aufnahmeprüfungen, sag­
test du. daß deine Mutter nichts 
Von deinem Entschluß, Examen 
für die Theaterhochschule abzu­
legen. wisse, daß sie dieses Vor­
haben vielleicht gar nicht billi­
gen werde."

..Ja. damals hatte ich das 
nicht ohne Grund befürchtet. 
Heute aber Ist sic stolz auf ih­
re Tochter, die in Moskau stu­
diert. wenn sie sich auch große 
Sorgen um mich macht, ob ich 
dort wenigstens gut esse und 
mich nicht zu sehr anstrenge..."

..Wie sieht das mit dem An­
strengen denn aus?"

..Zelt für Müßiggang haben 
wir wirklich keine! Der Unter­
richt beginnt um neun Uhr mor­
gens. und erst spät abends keh­
ren wir todmüde in unser Stu­
dentenheim zurück, über Schlaf­
losigkeit klagt niemand."

Das reine Gewissen
Ich bin ein ehrlicher Mensch, 

■das steht fest. Wenigstens für 
mich selbst. Und das ist doch die 
Hauptsache: mein Gewissen ist 
rein, wer kann das besser wissen 
als ich? Selbst ein Dieb oder 
sonst ein Gauner kann für die 
Umgebung als ehrlich gelten, so­
lange er nicht ertappt wird. Er 
selbst aber weiß, was er wert Ist.

Ich bin ehrlich bis In die Kno­
chen. Nie fahre Ich schwarz, we­
der mit dem Bus noch mit dem 
Trolleybus. Ach was, schwarz 
fahrenl Unlängst, vor Neujahr, 
stellte ich mich an einer langen 
Schlange nach Apfelsinen an. Als 
ich mich umschaute, erblickte Ich 
meine leibhaftige Frau In der­
selben Reihe, abdr eine gute 
Punktezahl vor mir. Gewiß war 
sie wieder ein Stündchen vor 
Schluß von der Arbeit weggelau­
fen. Sie winkte mir mit dem Fin­
ger. Ich solle mich vor sie stellen, 
aber ich schüttelte verneinend 
den Kopf. Sie sollte mich doch 
schon lange besser kennen Ich 
bin ein anstündlger Mensch.

„Ein Trottel bist du!" artiku­

1966 wurde Ich als Leiter der 
Farm eingestellt. Zu dieser Zelt 
war sie schon vollmechanlslert. 
Hier wurden etwa 300 Kühe ge­
halten. Vor uns stand die wichti­
ge Aufgabe, so viel wie möglich 
Milch und Fleisch an den Staat 
zu liefern. Es galt, den Viehbe­
stand weiterhin zu vergrößern 
und die Tlerlelstungen zu erhö­
hen. Die Wirtschaft entwickelte 
sich intensiv. Heute betreuen 
wir In der Farm Ober 1 100 Tie­
re. darunter mehr als 400 Milch­
kühe.

Verbessert haben sich nicht 
nur die Arbeitsbedingungen son­
dern auch das Leben der Vieh­
züchter. Ich kann mir noch die 
Zelt vorstellen, als hier lm Dorf 
kein einziges gut gebautes Haus 
zu finden war. Und heute? Allein 
in den letzten zwei Jahren haben 
die Farmarbeiter vier neue Zwei­
familienhäuser bekommen.

Als Zentrum einer Sowchos- 
abtellung hat unser Dorf ein ei­
genes Klubhaus, wo täglich Fil­
me vorgefOhrt werden. Die Ver­
kaufstellen bieten den Kun­
den verschiedene Waren an. In 
der Farm gibt es eine Spelsehal- 
le.

Man nimmt mit Genugtuung 
wahr, welch grandiose Wand­
lungen sich In diesen Jahren 
vollzogen haben. Das Neuland Ist 
heute einer der größten Lieferan­
ten nicht nur von Getreide, son­
dern auch von tierischer Pro­
duktion. Ich bin stolz darauf, 
daß auch Ich an den großen Um­
wandlungen unmittelbar teilge­
nommen habe. Ich werde mich 
auch ferner bemühen. alles zu 
tun. um unseren Neulandboden 
noch schöner zu gestalten.

Heinrich GOSSEN, 
Farmleiter lm Technikums­
sowchos

Gebiet Koktschetaw

..Mit welchem Fach habt ihr 
die meisten Schwierigkeiten?"

..Mit dem dramatischen Un­
terricht. Wir haben vier Leh­
rer. und Jeder holt aus uns al­
les Mögliche heraus. Bel dem ei­
nen müssen wir Tiere darstellen, 
bei dem anderen führen wir ver­
schiedene Szenen aus dem All­
tagsleben aus. wobei wir uns 
die Menschen, Gegenstände und 
anderes Im Geist vorstellen müs­
sen."

..Das Studium bereitet dir 
Freude, nicht wahr? Bereust es 
also nicht, daß du dich für den 
Schauspielerberuf entschlossen 
hast?

..Aber natürlich! Ich sehne 
mich Jetzt schon nach meinen 
Kommilitonen und den Leh­
rern. besonders nach Ludmilla 
Nikolajewna, die für uns alle 
unentbehrlich geworden Ist."

..Du sagtest, daß Ihr keine 
Zelt für Müßiggang habt. Aber 
für das Theater findet Ihr ge­
wiß ein paar Stündchen?"

..Oh. das ist mein Hobby ge­
worden. Ich bin schon in allen 
Moskauer Theatern gewesen."

..Deine ersten Ferien.- Wie 
hast du sie verbracht?"

..Ich hab mich zuerst einmal 
gründlich ausgeschlafen, und 
dann ging Ich gleich zu meiner 
Lehrerin Pauline Davydowna 
Gorr. Sic lud mich natürlich zur 
Generalprobe im Volkstheater 
ein. Die Atmosphäre dort Ist so 
anheimelnd, die Laienkünstler 
proben mit so viel Elan! Ich muß­
te auch vor den Schülern der 
Obcrklassen mit einem kurzen 
Bericht über Moskau und unse­
re Thcaterschule auftreten."

Zum Abschied wünschten wir 
Lydia und ihren Studienfreunden 
große Erfolge beim Studium. Ih­
rerseits versprach uns Lydia, 
hin und wieder für die ,,Freund­
schaft" über das lieben und Trei­
ben der künftigen Schauspieler 
des Deutschen Theaters zu 
schreiben.

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

lierte sie verächtlich. so laut 
und deutlich, als wäre sie zu 
Hause. Bald 'darauf war sie an 
der Reihe, und ließ fünf Klio 
duftende Apfelsinen in ihre Ta­
sche rollen. Als aber Ich mich 
dem heißersehnten Ladentisch 
näherte, waren sie alle.

Dafür blieb mein Gewissen 
rein.

ich kann nicht behaupten, es 
sei leicht, das gute Gewissen zu 
bewahren. Dafür muß man kämp­
fen. denn Versuchungen lauern 
hinter Jeder Ecke. So war es auch 
damals, als die Aufräumerin ins 
Arbeitszimmer stürzte — ich bin 
Buchhalter — und rief:

„Karl Karlytsch, Ihr Haus 
brennt!"

Ich gab mir einen gewaltigen 
Ruck und bewahrte die Ruhe:

„Dazu gibt es die Feuerwehr. 
Diese braven Männer werden 
schon kommen und alles erledi­
gen. Ich bin nicht von denen, die 
von der Arbeit weglaufen, um ih­
ren Privatinteressen..." Die Auf­
räumerin war schon fort, Ich sah. 
daß Ich ins Leere predige.

Verse am Wochenende

Die Mission der «New Jersey»
Der Name tauchte auf an dieser Stelle 
zum ersten Male schon vor Jahresfrist, 
doch mehren sich In letzter Zelt die Fälle, 
da von dem Schlachtschiff oft die Rede ist.

Neu In den Dienst gestellt nach vielen Jahren 
— ganz friedlich Im „Dornröschénschlaf" 

verbracht —, 
hat alle Welt Inzwischen schon erfahren, 
wozu man es erneut in Fahrt gebracht.

Es kämpfe angeblich für „Menschenrechte" 
wie man sie In den USA versteht.
und wird dabei mißbraucht als 

Menschenschlächter, 
wenn's um der Bosse Machtinteressen geht.

Und seine tonnenschweren Stahlgranaten 
zerfetzen Mensdhen, Steine und Metall; 
der Explosionen heißer Todesatem 
verbreitet Furcht und Schrecken überall.

. zigtausend der Geschosse sollen liegen 
noch heut lm Arsenal des Pentagon — 
anscheinend will es Jetzt damit „besiegen" 
den wehrlosen und.schwachen Libanon.

Die Drillingstürme mit neun Feuerschlünden, 
mit denen die „New Jersey" scharf bewehrt, 
mit Ihrem Dröhnen aller Welt verkünden: 
„Wer sich nicht fügen will, den trifft das 

Schwert!"

Das Kriegsschiff liegt wett draußen auf der 
Reede.

Jedoch gefährlich nahe vor Beirut...
Der Herr des Weißen Hauses seine Reden 
mit Friedenphrasen spickt als Attribut — 
sein Schlachtschiff unterzeichnet sic mit Blut!

Rudi RIFF

Die Winterfreuden
Der Winter Ist Immer reich an 

Schönheiten aller Art. in eine 
warme Decke gehüllt, schlum­
mert die Natur, und selbst die 
Herren des Winterreichs — har­
ter Frost und stechender Wind — 
sind von der weißen Pracht 
gleichsam gemildert worden und 
spenden gutes Wetter. Die klei­
nen Einwohner von Zellnograd 
ergreifen sofort diese Gelegen­
heit, um ihren Liebllngsort — 
die Märchenstadt zu besuchen, 
oder ihre Sportfähigkeiten auf 
der Skispur auf die Probe zu 
stellen.

Nur die sich immer aufpuls- 
ternden Sperlinge bleiben.gegen­
über all dieser weißén Schönheit 
gleichgültig und warten-auf den 
langersehnten Frühling.

Fotos: Viktor Krieger

Geschichte auf
Die russische Truppe des Dsham- 

huler Dranientheaters begann die 
Arbeit am neuen Bühnenstück 
..Zwei Winter, drei Sommer" von 
F. Abramow und W. Tokarew. Zu 
diesem Thema grill sie nicht von 
ungefähr. Zum 35. Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes im. Gro­
ßen Vaterländischen Krieg- halte 
das Theater das Stück von S. To- 
bolkin „Die Sage von Anna“ auf

Ich hatte recht. Die Feuerwehr 
kam, aber seitdem wohne ich in 
einer Staatswohnung. Hat auch 
seine guten Seiten.

Ich gehe solchen Situationen 
aus dem Weg, in denen die Red 
llchkclt auf Proben gestellt wird. 
Aber nicht Immer gelingt es, und 
dann muß man seinen Mann ste­
hen.

...Eine Kleinigkeit, der Schwln- 
gungsdämpfer am Shigullmotor. 
Man könnte Ihn bei einem Spe­
kulanten für den zehnfachen 
Preis kaufen. Ihn einsetzen und 
danach fahren, bis er wieder ka­
putt geht. Aber Ich bin grund­
sätzlich gegen solche krummen 
Wege. Deshalb fuhr ich zum 
Kundendienststützpunkt für die 
Shlgulls. Der Hof war schon 
ziemlich voll von Wagen. Ich 
stellte meine Reihenfolge fest 
und wappnete mich mit Geduld. 
Wenn man sieht. daß alles or­
dentlich geschieht, kann man Ju 
ruhig warten, früher oder spä­
ter kommt man doch an die Rei­
he.

der Bühne
die Bühne gebracht Es schilderte 
das aufopferungsvolle Leben, die 
selbstlose Arbeit der Dorfleute in 
der schweren Kriegszeit. Die Ins­
zenierung hatte damals einen gro­
ßen Erfolg, weil das Schicksal der 
Menschen, der Hunger und die 
Entbehrungen jener Jahre nieman­
den gleichgültig ließen.

Die Handlung des neuen Bühnen­
stücks spielt in der Nachkriegszeit.

Bald gewahrte Ich. daß mein 
Hintermann, richtiger gesagt, 
sein Wagen verschwunden -war. 
Nach einiger, Zelt kam er aus 
dem Tor einer Box und sauste 
vom Hof. Er hatte mich und vie­
le vor mir in der Reihe übertöl­
pelt. Ich,begab mich in die Räu­
me, wo man die Bestellungen 
eritgegennlmmt. Meinen Augen 
bot sich ein sonderbarer Anblick. 
Die eventuellen Kunden standen 
In Gruppen herum und lauerten 
auf ihr Glück. Sobald Irgendwo 
ein Angestellter oder ein Re­
paraturarbeiter erschien, ström­
te Ihm die ganze Menge ent­
gegen. Man redete Ihn mit Sa­
scha oder Vitja an. klopfte Ihm 
auf die Schulter. Dann setzte sich 
Vitja oder Sascha in Jemandes 
Wagen, der Motor heulte auf, 
und das Vehikel verschwand in 
der Box. um nach kurzer Zeit 
repariert vom Hofe zu ver­
schwinden.

Ich ging an den Schalter, hin­
ter dem ein Angestellter mit glä­
sernem Blick saß. Alle Fragen 
nach Ersatzteilen beantwortete 
er mit „nicht vorhanden". Nur 
einmal, als Ihn Jemand „Hallo. 
Serjoshal" anrief, wurden sei­
ne gläsernen Augen durchsichtig, 
und er sagte „komm später“. 

Die Slâdtc liegen in Schutt und 
Asche, aber das Leben steht nicht 
still. Die Menschen bauen alles Rui­
nierte wieder auf. gründen neue 
Familien. Das Schicksal der Haupt­
helden wird in den Herzen der 
Zuschauer bestimmt Widerhall fin­
den.

Die Regie führt W'ladimir Peru­
now, das Bühnenbild schuf Tamara 
Nekrassowa.. die Musikbegleitung 
besorgte Wladimir Starodubow.

Vera LEVITANUS
Dshambul

Keine Ordnung. alles hängt 
von persönlichen Kontakten. Be­
kanntschaften ab. beschloß ich. 
Abscheulich. Dazu werde ich 
mich aber-nicht erniedrigen, lie­
ber fahre ich mit ratternder 
Kette in die Garage zurück.

Auf einmal haut mir Jemand 
auf die Schulter: „Karl Karly­
tsch! Was hat Sie hlerherg'c- 
brachtl?" Vor mir steht ein Jun­
ger Mann In der Kluft eines Re­
paraturarbeiters.

„VJtJa. du? Ist das möglich?" 
Und Ich haue Ihm auch auf die 
Schulter. „Ein lumpiger Schwin­
gungsdämpfer. sollen aber keine 
auf Lager sein."

„Je nachdem, für wen. Ich bin 
doch kein undankbares Biest. Als 
Ich noch bei euch Fahrer war. 
haben Sie mir doch alle Fahrbe­
fehle bezahlt. Sie waren nie... 
bürokratisch. Wo steht Ihr Kar­
ren?"

Ich füge mich der Gewalt des 
Zufalls. Nein, ich gebe kein 
Schmiergeld, alles Ist gesetzlich. 
Ich gehe an den Kassenschalter 
und zahle die gesetzliche Gebühr. 
Nach einer Stunde ist mein Wa­
gen fix und fertig.

Mein Gewissen Ist rein. Ich bin 
ein ehrlicher Mensch.

Artur BALLACH

Montag
27. Februar

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Kon­
zert der Lalenkunstkoliektlve'von 
Moskau. 10.05 Populärwissen­
schaftlicher Film. -10.15 Die 
Mär vom Waldriesen. Spielfilm, 
für Kinder. 11.30 Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 12.30 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten.
15.20 Ländliche Horizonte. Do­
kumentarfilme. 15.55 H. Berlloz. 
Der römische Karneval. 16.10 
Muttis Schule. 16.40 Der Stern­
gucker. Fernsehmagazin. 17.25 
Den Wahlen entgegen. 17.40 
Der internationale Preisträger
P. Jegorow spielt Werke von F. 
Chopin. 18.15 Aus dem Leben 
Georgi Dlmltroffs. Dokumentar­
film. 19.15 Heute in der Welt. 
19.35 Menschen und Taten. Ad­
resse des Kombinats: Ulan-Ude. 
Dokumentarfilm. 20.15 Aus dem 
Programm „Zum blauen Schirm". 
21.cO Zelt. 22.10 Fußballrund­
schau. 22.40 Theater und Zelt. 
Gedanken zum Theater der Ge­
genwart. 23.40 Heute In der 
Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 16.55 
Sendeprogramm. 17.00 Nachrich­
ten. 17.05 Plan Jahrfünft: Adres­
sen. Probleme. Reichtümer des 
Waldes — für das Volk. 17.35 
Abenteuer des Hundes Zivil. 
Mehrteiliger Kurzfilm. 1. Folge. 
18.05 Über Viehwinterung. 18.30 
Filmwerbung. 18.50 Musik der 
Völker der UdSSR. Konzert des 
Verdienten Kollektivs der Mol­
dauischen SSR — des Gesangs­
und Tanzensembles „Fluerasch”. 
20.00 Informatlonspro g r a m m 
„Kasachstan". 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Spielfilm.

Diepstag
28. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Schaf­
fen der Jugend. 10.25 Das Ge­
schwader zieht westwärts. Spiel­
film. 11.50 Das Wintermärchen.
12.30 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Für die Sowjet- 
menschen. Dokumentarfilme.
15.55 Deine Lenin-Bibllothek. 
„Ein Brief an amerikanische Ar­
beiter". 16.30 Sport aktuell. 
17.00 Unsere Korrespondenten 
berichten. 17.30 Dokumentar­
film. 17.35 Melodien von Boris 
Mokroussow. Konzertfilm. 18.15 
Für Junge Wähler über den Ober­
sten Sowjet der UdSSR. 1. Sen­
dung. 19.15 Heute In der Welt.
19.30 Wissenschaft und Leben. 
Fernsehmagazin. 20.00 Der Wal­
zer. Choreographisches Poem für 
ein Orchester. 20.20 Die Chronik 
eines Sommers. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 21.30 Zeit. 22.10 Jugendtreff 
im Konzertstudio Ostanklno.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa­
chisch. 20.35 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasach­
stan". 20.50 30 Jahre der Neu­
landepopöe. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Schild und 
Schwert. Spielfilm. 3. Folge.

Mittwoch
29. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Ali­
ce im Wunderland. Zeichentrick­
film. 10.20 Chronik eines Som­
mers. Spielfilm. 1. Folge. 11.30 
Klub der Reisenden. 12.30 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Der Bund von Wissenschaft und 
Arbeit. Dokumentarfilme. 16.15 
Konzert der Künstler 'der Belo­
russischen SSR. 16.45 Das Ob­
jektiv. 17.15 Für Sechzehnjähri­
ge und. darüberhinaus. 18.00 
Volksweisen. 18.15 Sport aktuell. 
18.45 Für junge Wähler überden 
Obersten Sowjet der UdSSR. 2. 
Sendung. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Wie Aldar Kose den 
Tiger überlistete. Zeichentrick­
film. 19.40 Was ein Kollektiv 
vermag. 1. Sendung. 20.10 Zeit­
reserve. 20.15 Chronik eines 
Sommers. Spielfilm. 2. Folge.
21.30 Zelt. 22.10 ' Die Kamera 
blickt in die Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 16.55 
Sendeprogramm. 17.00 Nach­
richten. 17.05 Abenteuer des 
Hundes Zivil. Kurzfilm. 2. Folge.
17.40 Planjahrfünft: Adressen 
und Probleme. Über die Entwick­
lung neuer Technik in der Pro­
duktionsvereinigung „Zelinograd- 
selmasch". 18.15 30 Jahre der 
Neulandepopöe. Dokumentarfilm.
18.40 Werbung. 18.55 Den Wah­
len entgegen. Begegnung im 
Agitationslokal. 19.30 Mein lich­
tes Land. Konzertfilm. 20.00 In­
formationsprogramm „Kasach­
stan". 20.20 In Kasachisch.
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma-Ata. Zeit glühender Hitze. 
Spielfilm. 23.40 Nachrichten.

1. März
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Zel 

chentrlckfilme. 10.20 Chronik 
eines Sommers. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 11.30 Konzert des Musteror­
chesters des Verteidigungsmini­
steriums der UdSSR. 12.05 Do­
kumentarfilm über Pferde. 12.35 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten.
15.20 Kommunisten der 80er 
Jahre. Dokumentarfilme. 16.15 
Konzert des Staatlichen Akademi­
schen Sinfonieorchesters der 
UdSSR. 16.55 Lustige Starts.
17.40 J. Haydn. Quartett C-dur. 
18.00 Schachschule. 18.30 Lenin­
sche Universität der Millionen. 
Zwei Welten — zwei Politiken. 
19.00 In Jeder Zeichnung — die 
Sonne. 19.15 Heute in der Welt. 
19.35 Konzert der Preisträger 
des Leninschen Komsomol. 20.20 
Chronik eines Sommers. Spiel­

film. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.10 
Konzert der Ballettkünstler.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mation; Programm „Kasachstan". 
20 35 Darüber sprach man auf 
dem Juniplenum (1983) des ZK 
der KPdSU. 21.20 Die Mann­
schaft. „Kasachtelefllm" emp­
fiehlt. 21.30 Moskau. Zelt. 22.05 
Alma-Ata. Schild und Schwert. 
Spielfilme. 4. Folge.

Freitag
2. März

Moskau. 9.00 Zelt. 10.05 Lu­
stige Starts. 10.50 Chronik eines 
Sommers. Spielfilm. 3. Folge.
11.55 Lieder von nah und fern.
12.40 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Drei Erzählungen 
über Sport. Populärwissenschaft­
licher Film. 15.40 Schaffen der 
Jugend. 16.15 Selten der Ge­
schichte. 17.05 Die Quellen. 
17M0 Heute und Morgen der 
Dörfer bei Moskau. 18.10 W. Ko­
shewnikow. März—April. 18.40 
Wir bauen die BAM. 19.10 Heu­
te in der Welt. 19.25 Konzert der 
Kapelle „Metallurg" des Kultur­
palastes des Tscheljabinsker Ei­
senhüttenkombinats. 20.00 Fünf- 
Jahrplan geht alle an. Dokumen­
tarfilme. 21.30 Zelt. Abschlie­
ßend — Konzert der Künstler.

Alma-Ata. In Russisch. 16.55 
Sendeprogramm. 17.00 Nachrich­
ten. 17.05 Abenteuer des Hundes 
Zivil. Kurzfilm. 3. Folge. 17.30 
Problem der Qualität in der Al­
ma- Ataer Süßwarenfabrik. 18.15 
Zum Beginn des Schachturniers 
zwischen W. Smyslow und G. 
Kasparow. 18.35 Über die Ein­
führung des einheitlichen Auf­
trags In den Landwirtschaftsbe­
trieben. 19.35 Konzertfilm. 20.00 
Informationsprogramm „Kasach­
stan". 21.30 Moskau. Zelt. 22.05 
Alma-Ata. Melodien der Heimat.

Sonnabend
3. März

Moskau. 9.00 Zelt. 10.20 Lie­
der und Tänze der Sowjetvölker.
10.50 9. Sportlotto-Z I e h u n g. 
11.00 D. Schostakowltsch. Kon­
zert Nr. 1 für Geige und Orche­
ster. 11.30 Burattlnos Ausstel­
lung. 11.55 Durch Museen und 
Ausstellungen. 12.25 Unionswett­
bewerb. Das Lied — unser Ge­
nosse. 13.25 Dokumentarfilm.
13.55 R. Schumann. Sonate für 
Geige und Klavier. 14.10 Heute 
in der Welt. 14.25 Poesie. Arka- 
dl Kuleschow. 15.10 Lieder und 
Tänze der Sowjetvölker. 15.40 
Die Fahne Über dem Dorfsowjet. 
16.10 Familie und Schule. Fern­
sehmagazin. 16.40 Der Sonder­
auftrag. Spielfilm. 1. und 2. Fol­
ge. 18.50 Aus der Tierwelt.
19.50 Zeichentrickfilm. 20.05 
Mit dem Lied durchs Leben. Uni­
onswettbewerb Junger Sänger.
21.30 Zelt. 22.05 UdSSR-Mei­
sterschaft in Eishockey. Chlmik 
— Spartak.

Alma-Ata. In Russisch und Ka­
sachisch. 9.55 Sendeprogramm. 
10.00 Nachrichten. 10.05 Dostyk. 
Fernsehreise durch die DDR.
10.50 Zeichentrickfilme. 11.20 
Lebensmittelprogramm in Aktion. 
11.45 Laß deinen Ruf erschallen. 
Tam-Taml Spielfilm 12.50 Do­
kumentarfilme. 13.25 Olnandar. 
ollandar. 13.35 Abenteuer des 
Hundes Zivil. Kurzfilm. 4. Folge.
14.20 S. Rachmaninow. Konzert 
Nr. 2 für Klavier und Orchester. 
15.00 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 Von Wahl 
zu Wahl. 20.45 Heute auf der 
Estrade. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Und andere of­
fizielle Persönlichkeiten. Fllmko- 
mödie. 23.35 Nachrichten.

4. März
Moskau. 9.00 Zeit. 9 40 Spur 

lm Herzen. Dokumentarfilm. 9.50 
Der Wecker. 10.20 Ich diene der 
Sowjetunion. 11.20 Gesundheit. 
12.05 Musikprogramm der Mor­
genpost. 12.35 Sendung fürs 
Dorf. 13.35 Musikkiosk. 14.05 
N. Pogodin. Das Glockenspiel des 
Kreml. Bühnenaüfführung. 16.45 
Heute — Tag der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR. 
17.00 Klub der Reisenden. 18.00 
Weltmeisterschaft In Leichtathle- 
ttk. 18.45 Zeichentrickfilm. 
19.00 Internationales Panorama.
19.55 Der lichte Weg. Spielfilm.
21.30 Zelt. 22.15 Die Welt und 
die Jugend. 22.50 Weltmeister­
schaft in Eisläufen. 23.20 Kon­
zert des Staatlichen zkkademl- 
schen Russischen Volkschors „M. 
PJatnizkl".

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.55 Sendeprogramm. 
10.00 30 Jahre der Neulândepo- 
pöe. 10.40 Mein Vaterland — 
meine Republik. 11.55 Zeichen­
trickfilme. 12.15 Wir gehen auch 
mal zur Schule. 12.45 Das Blüm­
lein Siebenschön. 13.20 Aben­
teuer des Hundes Zivil. Kurzfilm.
5. Folge. 13.50 Das Morgen be­
ginnt heute. 14.40 Konzertfllm. 
15.05 Die Republik am Tag der 
Wahlen. 15.25 Konzert. 16.10 
Die Dshigltln. Spielfilm. 18.10 
Für das überplanmäßige Prozent.
18.40 Zeichentrickfilme. 18.55 
Musikalischer Fernsehfilm. 20.00 
Die Republik am Wahltag. 20.20 
Dokumentarfilm. 20.40 Konzert, 
für die Wähler. 21.30 Moskau. 
Zelt. 22.05 Alma-Ata. Abend des 
Komponisten M. Tulebajew in 
Moskau.
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